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Freitag den 8. Oktober 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 80 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Niederſchleſiſc-Märkiſche Eiſenbahn-Angele⸗ 
genheit. 2) Zur Land⸗Feuer⸗Societät. 3) Communalberichte aus Schweidnitz, Jauer, Striegau. 4) Feuilleton. 
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tung muß dem Herrn Finanzminiſter natürlich eine ge⸗ 


Berlin, 7. Okt. Ihre königl. Hoheit die Pein⸗ naue Beſchreibung eingereicht werden; dieſem iſt jedoch 


zeſſin Albrecht iſt nach dem Haag abgereiſt. 

Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und 
devoumächtigte Miniſter am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, 

eneral⸗Major v. Rochow. 

Der königl. Hof legte am ten d. M. für Ihre 
Durchlaucht die Fürſtin von Hohenzollern = Hechingen, 
geborene Prinzeſſin von Leuchtenberg, die Trauer auf 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der Zten Klaffe 
96ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie ſiel der Hauptgewinn von 
15,000 Rthlr. auf Nr. 70,169; 1 Gewinn von 3000 
Rihlr. auf Nr. 25,572; 1 Gewinn von 2000 Rthlr. 
auf Nr. 49,772; 3 Gewinne zu 1000 Rthlr. fielen 
auf Nr. 20,951. 37,657 und 77,103; 1 Gewinn von 
400 Rehlr. fiel auf Nr. 25,231; 3 Gewinne zu 200 

thlr. fielen auf Nr. 2616. 14,553 und 43,217; 
und 10 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 26,187. 
31,699, 32,810. 42,022. 56,579, 61,266. 63,712. 
73,526. 79,696 und 80,317. 

Monats Ueberſicht der preußifchen Bank, 
gemäß § 99 der Bank 2 . vom 5. Oktober 1846. 
i v a. 

Geprägtes Geld und Barren . 16,300,900 Rtlr. 
Kaſſen-Anweiſungen 601,400 
Wechſel⸗Beſtände = . 4,791,400 
Lombard⸗Darlehne . 13,117,800 
Staats⸗Papiere, verſchiedene For⸗ 
derungen und Aktioaoaa 

Paſſiva. 

Banknoten im Umlauf.. + 16,633,500 = 
7) Depoſiten⸗Kapitalien + . 23,592,600 
Darlehne des Staats in Kaſſen⸗ 

Anweiſungen (nach Rückzahlung 
von 4,100,000 Rtlr. ser. 9 29 
der Bank⸗Ordnung vom 5. Ok⸗ 
99 tober 1846) * + + + * + 1,900,000 7 

Guthaben von Staatskaſſen, In⸗ 

ſtituten und Privat⸗Perſonen, 

mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs 3,564,400 

Berlin, den 30. September 1847. 

Von der königlichen Immediat⸗Kommiſſion zur Ver⸗ 
Achtung der dazu beſtimmten Staats-Papiere find am 
7 d. M. nachſtehend bezeichnete Kaſſen⸗Anweiſungen 
dom Jahre 1835, nämlich: 

954 Stück zu 500 Rtlr. über 477,000 Rtlr. 


ma un 


13,602,800 


* 


— 


3,670 100 = = 367,000 + 

120 ũ „ 50 ⸗ 2 6,000 = 

150,000 150.000 8 

s 14 150, z 
zusammen 164,741 Stad über 1.000, 000 Rttt. 


Stü 
welche die preußi $ . 
en 6. B Dane auf die nach $ 20 der Ver⸗ 


1755 oder v. J. von ihr zurückzuliefern⸗ 

PH ſiche Diillionen Valer Kaſſen⸗Anweiſungen, gegen 

ckempfang en gleichen Betrages der dafür nieder⸗ 

aalen Staate⸗Schuldſcheine, wiederum abſchläglich an 

ie königliche Hau tz Verwaltung der Staatsſchulden 

abgeliefert hat, in dem Verbtennungs⸗ Lokale der letzte⸗ 
zen Behörde durch Feuer vernichtet worden. 


(Allg. Pr. 3.) 


J Berlin, 4. Okt. Das Finanzminiſterium i 
rial Kabinets⸗Ordre ermächtigt e 
Hfuhenden Eiſenbahn⸗Geſelſchaften die Anlage und 
pheubung von elektro magnetiſchen Telegra⸗ 
550 für den Eiſenbahndienſt unter Bedingungen zu 
aten, die, wie eine auszugsweiſe Mittheilung dar⸗ 
2 mag, eine Annahme ſehr zweifelhaft erſcheinen laſ⸗ 
. Von der beabſichtigten Konſtruktion und Einnich⸗ 


nn 


nicht nur die Feſtſetzung der Einrichtung, ſondern auch 
die Beſtimmung von Seitens der Geſellſchaft zu be⸗ 
wirkenden Veränderungen vorbehalten, ſoweit die 
Sicherheit des Bahnbetriedes nach gemachten Er- 
fahrungen — alſo für alle Zukunft — ſolche noth⸗ 
wendig machen ſollte. — Die Geſellſchaft iſt verpflich⸗ 
tet, auf oder an ihrer Bahn auch die Anlage eines 
elektro⸗magnetiſchen Telegraphen auf Staatskoſten für 
den königlichen Dienſt und zur öffentlichen 
Korreſpondenz nach näherer Beſtimmung der Staats⸗ 
behörde unentgeltlich zu geſtatten und die Drahtlei⸗ 
tungen des Staats nebſt allem Zubehör eben ſo 
überwachen zu laſſen, als die eigenen Anlagen der Ge⸗ 
ſellſchaft, ohne dafür eine Vergütigung fordern zu kön⸗ 
nen. — Wählt die Geſellſchaft Drahtleitungen über der 
Erde, ſo müſſen die von ihr dazu zu beſchaffenden 
Stangen oder Bäume von Dimenſionen genommen 
werden, die der Finanzminiſter vorſchreibt. Die Geſell⸗ 
ſchaft iſt verpflichtet, daran die Anbringung von Draht⸗ 
leitungen für die Telegraphen des Staats unentgelt⸗ 
lich zu geſtatten, auch dieſe Stangen oder Bäume auf 
ihre Koften zu unterhalten und fo oft es nöthig iſt, 
zu erneuern. — Sollte der Staat eine Drahtleitung 
in der Erde wählen, ſo muß die Geſellſchaft die Fer⸗ 
tigung der dazu erforderlichen, nächſtdem wieder zu ver⸗ 
füllenden Gräben auf Koſten des Staats geſtatten, (der 
jedoch, wie wir gleich beifügen, hierdurch den Mitbeſitz 
und die Mitbenutzung des Grund und Bodens der 
Geſellſchaft erhält, eines Eigenthums, welches dieſe ge⸗ 
wöhnlich ſehr theuer bezahlt hat.) — Die Geſellſchaft 
iſt verpflichtet, der Staatsbehörde nach deren Er— 
meſſen die zur Aufſtellung und Bedienung der könig⸗ 
lichen Telegraphen-Apparate, ſo wie zum königlichen 
Telegraphendienſt überhaupt erforderlichen Lokale auf 
den Bahnſtationen gegen eine von dem Finanz: 
minifter zu beſtimmende billig-mäßige Ent⸗ 
ſchädigung zu beſchaffen. — Die Geſellſchaft darf 
den elektriſchen Telegraphen nur allein zum Eiſenbahn⸗ 
dienſte verwenden. Es dürfen daher ausſchließlich nur 
ſolche Depeſchen befördert werden, die ſich auf den Ei: 
ſenbahndienſt beziehen, in allgemein verſtändlichen Zei⸗ 
chen, nicht in beſonderen Chiffern abgefaßt ſind und, 
ohne eine Station zu überſpringen, auf jeder Station 
vermerkt und journaliſirt werden. — Zur Bedienung 
der elektriſchen Telegraphen darf die Geſellſchaft nur völ⸗ 
lig zuverläßige Perſonen wählen und ſolche nur mit 
Genehmigung des Staats-Commiſſarius der Bahn 
anſtellen; ferner müſſen dieſe Telegraphen-Beam⸗ 
ten auf Verlangen des Staats-Kommiſſa⸗ 
rius (alſo ohne Unterſuchung und Gehör) nicht nur 
von den Funktionen beim Telegraphen⸗Dienſt, ſondern 
überhaupt vom Eiſenbahn-Dienſt entfernt, konnen 
jedoch andererſeits nur unter Zuſtimmung des Staats⸗ 
Kommiſſarius von ihren Funktionen beim Telegraphen⸗ 
Dienſt entbunden werden. Die Bahn⸗Telegraphen⸗Be⸗ 
amten erhalten befondere, vom Finanz⸗Miniſter zu ges 
nehmigende Dienſt⸗Inſtruktionen. Dem Staats⸗Kom⸗ 
miſſarius ſind die Depeſchen-Journale monatlich zur 
Durchſicht vorzulegen. — Die Bahn⸗Telegraphen⸗Be⸗ 
amten fo wie alle diejenigen Direktoren, Betriebs- und 
Bau⸗Beamte der Geſellſchaft, welche mit dem Bahn⸗ 
Dienſte perſönlich zu thun haben und in dieſer Be⸗ 
ziehung bei jeder Bahn von dem Finanz-Mi⸗ 
niſter bezeichnet werden, ſollen darauf vereidigt 
werden, daß die elektro- magnetifchen Telegraphen nur 
in den angegebenen Grenzen angewendet werden. Jede 
wiſſentliche Verletzung dieſes Eides zieht, vorbehaltlich der 


geſetzlichen Beſtrafung, die ſofortige Entlaſſung von allen 
Funktionen bei der Geſellſchaft nach ſich. — Die Ge⸗ 
ſellſchaft iſt verpflichtet, ſich jeder Kontrole, die 
der Staat hinſichtlich der Ueberwachung des Telegra⸗ 
phen⸗Dienſtes für nothwendig erachtet, zu unterwerfen 
und auf den Bahnhöfen, wo nach Anordnung der 
Staats: Behörde königliche Telegraphen-Beamte ſtatio⸗ 
nirt werden, dieſen den Aufenthalt in dem Telegraphen⸗ 
Apparat⸗Zimmer zu geſtatten, ihnen, ſo lange ſie hier 
verweilen, jede ankommende telegraphiſche Depeſche 
vor deren Weiterbeförderung vorzulegen, und ſie be⸗ 
hufs Kontrole des Bahn⸗Telegraphen-Dienſtes in den 
gewöhnlichen Zügen unentgeltlich zu befördern. Endlich 
iſt die Geſellſchaft verpflichtet, ſo lange auf ihrer Bahn 
eine Telegraphen-Einrichtung für Rechnung des Staa⸗ 
tes einſtweilen nicht ausgeführt iſt, die Depeſchen 
der königlichen Behörden in den Grenzen, in 
welchen die für den Bahn⸗-Telegraphen-Dienſt ausge⸗ 
führte Einrichtung es geſtattet und ſomit dies, unbe⸗ 
ſchadet des Bahndienſtes, zuläffig iſt, unentgeltlich 
zu befördern. f 

Zieht man die Summe der von den Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften, welche nach der Einführung der hoch⸗ 
wichtigen Erfindung des elektro-magnetiſchen Telegra⸗ 
phen trachten ſollten, zu übernehmenden Verpflichtungen 
gegen die Staats⸗Behörde und der Bedingungen, deren 
Annahme Seitens der Geſellſchaften von dem Finanz⸗ 
Miniſterium gewiſſermaßen im Wege des Vertra⸗ 
ges intendirt wird, ſo kann, wie vorausgeſchickt, ein 
Bedenken darüber nicht wohl obwalten, daß die Geſell⸗ 
ſchaften mittelſt ihrer Vorſtände eine Verzichtleiſtung auf 
die Anlage, ſei dieſelbe noch fo wünſchenswerth, nütz⸗ 
lich und ſelbſt dringlich, der Unterwerfung unter ſo 
läſtige, ſchwere und koſtſpielige Beſtimmungen vorziehen 
werden. Angenommen, daß es nicht thunlich erſchien, 
den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ſofort die Anlage des elek⸗ 
tro⸗magnetiſchen Telegraphen als einer öffentlichen, 
dem geſammten Publikum gegen beſtimmte Gebüh⸗ 
ten zur Benutzung freiſtehenden Anſtalt zu verſtatten, 
wie in England und Holland, ſo ſollen ſie nach Maß⸗ 
gabe der obigen Bedingungen eine ſolche, aus der Eifens 
bahn-Anlage natürlich hervorgehende Einnahme⸗Quelle 
nicht nur einbüßen, ſondern die Staats-Behörde fiska⸗ 
liſirt auch von vornherein den zur öffentlichen Kor⸗ 
reſpondenz künftig einzurichtenden Telegraphen, ers 
weitert damit das Poſt-Monopol, welches dermalen, 
hinſichtlich der Korreſpondenz lediglich verſiegelte oder 
verſchloſſene Briefe umfaßt, und legt den Eiſenbahn⸗ 
Privat⸗Geſellſchaften für Errichtung und Unterhaltung 
diefes Telegraphen Koſten — ſowohl Selbſt-Ausgaben, 
als Verluſt ſonſt ſich von ſelbſt verſtehender Entſchä⸗ 
digungs⸗Anſprüche — auf, welche weder die beſtehen⸗ 
den Landesgeſetze, noch die Statuten kennen. Die meis 
ſten der auf die Kontrole bezüglichen Anordnungen ſchei⸗ 
nen zur Sicherung dagegen gegeben, daß der zum aus⸗ 
ſchließlichen Eiſenbahn⸗Dienſt angelegte elektro- magne⸗ 
tiſche Telegraph nicht von pflichtvergeſſenen Mitgliedern 
der Verwaltung jemals im perſönlichen Intereſſe gemiß⸗ 
braucht werde. Theoretiſch mag eine derartige Furcht 
vorgeſchwebt haben. Wir räumen ein, daß ein Miß⸗ 
brauch denkbar, vielleicht möglich iſt. Praktiſch jedoch und 
mit Rückſicht auf den Betriebs-Mechanismus betrach⸗ 
tet, würde dazu eine ſo ausgedehnte Verſtändigung mit 
zahlreichen Beamten, eine Verfälſchung ſo vieler Bü⸗ 
cher, Journale und Rapporte, bei allem Raffinement 
die Abſicht eines ſo groben offenen Betruges erforder⸗ 
lich ſein, daß jene Furcht in das Reich der Fiktionen 
verwieſen und die daraus hergeleitete und darauf bie 
gründete Kontrole der Staats-Behörde nur als ein 


Mittel, die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften in Betreff des elek⸗ 


tro⸗magnetiſchen Telegraphen jeder Selbſtſtändigkeit bar | 


dem fiskaliſchen Intereſſe unterzuordnen, genannt wer⸗ 
den muß. 

* Berlin, 6. Oktober. Außer den drei Polen, 
v. Szumowski, Lipinski und Trajanowski, welche ſich 
wahnſinnig geſtellt hatten, aus der Charite entflohen 
waren und ſich am nächſten Tage wieder zur Haft 
ſtellten, befinden ſich gegenwartig noch der Dekan Kno⸗ 
linski in der Charité, gleichfalls anſcheinend geiſteskrank. 
In der vergangenen Woche hat die Entlaſſung von 4 
des Hochverraths Angeklagten ſtattgefunden, gegen welche 
der Staatsanwalt keinen Strafantrag erhoben hatte; 
es ſind die Angeklagten v. Kowalski, v. Rembowski, 
Gutspächter Guſtav und Kaufmann Zakrocki. Eine 
beſondere Anerkennung verdient die Beſchleunigung, mit 
welcher der Gerichtshof bei dieſen Entlaſſungen ver⸗ 
fährt. Die Angeklagten befanden ſich meiſt nach Ver⸗ 
lauf kaum einer Stunde, wo ſie vor Gericht ſtanden 
und der Staatsanwalt die Anklage gegen ſie nicht be⸗ 
gründen zu können erklärte, ſchon auf freiem Fuß. — 
Ueber das furchtbare Schickſal des bei Stralau gefun⸗ 
denen, von der eigenen Mutter erſchlagenen Pohlmann⸗ 
ſchen Kindes ſind neuerdings ſchwere Anzeigen einge⸗ 
gangen, ſo daß auch der Vater des unglücklichen We⸗ 
ſens verhaftet worden iſt. Es ſteht zwar feſt, daß das 
19, jährige Kind zuletzt durch einen Schlag geſtorben 
iſt, bei dem ihm der Schädel eingeſchlagen wurde, aber 
es iſt gräßlich, wenn man vernimmt, daß die eigene 
Mutter Wespen einfing und das Kind mit dieſen in 
eine Kammer ſperrte. Bei der Leichenbeſchauung fand 
man an der linken Seite des Kopfes, ſo nie an der 
ganzen Länge des Rückens mehr als 60 kleine, hirſe⸗ 
korngroße, meiſt länglich geſtaltete kleine Fleckchen, welche 
hart zu ſchneiden waren und Blutunterlaufungen zeig⸗ 
ten. Großer Flecke dieſer Art, bis zu / Zoll lang 
und breit, waren auf der Stirn und auf der Mitte 
beider Backen vorhanden. Außerdem zeigten ſich an 
der rechten Seite des Körpers gegen 20 friſche mit Blut 
unterlaufene Striemen; Rücken, Unterleib und Füße 
waren mit braunen und blauen Flecken ganz bedeckt. 
— Nach dem Geſetze vom 7. April d. J. ſouen Män⸗ 
ner, welche das Recht verloren haben, die preußiſche 
Nationalkokarde zu tragen, auch den öffentlichen Sitzun⸗ 
gen nicht beiwohnen dürfen. Dieſe Beſtimmung iſt 
aber nicht wohl auszuführen, da man es Niemand 
anſehen kann, ob er die Kokarde tragen darf oder nicht. 
Am 30. September iſt aber doch der Fall vorgekom⸗ 
men, daß ein Eintretender als ein Mann, der früher 
Zuchthausſtrafe erlitten, erkannt und deshalb abgewie ſen 
wurde. Der Ausgewieſene behauptete zwar, er habe 
das Recht wieder erlangt, die Nationalkokarde zu tra⸗ 
gen, indeß hatte er feinen Rehadilitations⸗Schein nicht 
bei ſich und mußte ſich deshalb entfernen. — Wieder 
hat ein Hausknecht ſeinen Herrn um eine beträchtliche 
Summe betrogen. Der Agent Anker hatte nämlich 
ſeinen Hausknecht mit der Einziehung von 3800 Thl. 
beauftragt. Der Hausknecht vollführte auch den Be: 
fehl, brachte aber nichts nach Hauſe und ſagte, er habe 
das Geld verloren. Eine ſchnelle Verhaftung war ohne 
Erfolg, beſſer aber nützte eine nachhaltige polizeiliche 
Beobachtung, denn durch ſie ermittelte ſich, daß der 
Hausknecht mit einem Kutſcher in verdächtiger Verbin⸗ 
dung ſtand und bei der Nachſuchung fanden ſich auch 
noch 1600 Thlr. vor, deren rechtlicher Erwerb nicht 
erwieſen werden konnte. — Harun al Raſchid ſoll jetzt 
in der Geſtalt unſers Polizei⸗Präſidenten Minutoli feine 
Umgänge in Berlin halten. Letzthin erſchien bei einem 
Polizei⸗Kommiſſär, der ſich nicht ſelten verleugnen ließ, 
unſer neuer Kalif von Bagdad und bat um Gehör. 
Da ihm trotz alles Bittens daſſelbe nicht wurde, und 
das Sekretariat ſich einige Unhöflichkeiten erlaubte, ſo 
entdeckte ſich der Fremde mit den Worten: „Nun, fo 
mag der Herr Kommiſſär vor dem Polizei-Präſidenten 
erſcheinen.“ Natürlich nahm nun die Sache eine ſehr 
ernſte Wendung und eine ſtrenge Verordnung fol ſich 
auf dieſen Vorfall gründen. Auch durch die Bureaus 
ſäumiger Beamten pflegt der Chef zu wandeln und den 
Herren, die da fehlen, eine kleine Note mit Kreide oder 
Bleiſtift zurückzulaſſen, die fie vor der Wirderhoiung 
ihrer J flichtvergeſſenheit bewahrt. — Am 18. wird 
Mendelsſohn⸗Bartholdy ſein neues Oratorium „Elias“ 
unter ſeiner eigenen Leitung in dem Concertſaale des 
königl. Schauſpielhauſes zur Ausführung bringen (ſiehe 
Wien). — Unfer Kornmarkt hatte heute wieder hö⸗ 
here Preiſe, da viel Begehr und wenig Zufuhr war. 
Man bezahlte den Wiepel Weizen mit 70 bis 76, den 
Roggen mit 43 bis 51 Thlr. Auf der Kornbörſe was 
ten die Preiſe billiger; Weizen 72 bis 75, Roggen 44 
bis 47 Thlr. — Die franzöſiſchen, engliſchen und nie: 
derländiſchen Poſten ꝛc. ſind heute wieder ausgeblieben. 


Der Polenprozeß. 
Sitzung vom 6. Oktober. 

Herr Juſtiz⸗Kommiſſar Lewald hält das Plaidoyer 
für feinen Clienten Michael v. Slomezews ki. Er 
legt ein beſonderes Gewicht auf die von ruſſiſchen Be: 
hörden aufgenommenen Verhandlungen in Betreff des 


Auch in Breslau wird „Elias“ bereits von der Ging: 
Akademie einſtudirt, 
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Angeklagten. Er beſtreitet ferner, daß man unter Ver⸗ 
faffung, wie die Staatsanwaltſchaft annimmt, nur ei⸗ 
nen Zuſtand verſtehen dürfe; wenn die Vertheidigung 
aber in 2 Monaten mit der Staatsanwaltſchaft über 
das Wort „Verfaſſung“ nicht einig geworden, ſo ſei 
mit der grammatikaliſchen Interpretation gewiß nichts 
mehr auszurichten. Der Vertheidiger begiebt ſich hier⸗ 
nach auf das logiſche Gebiet und bemüht ſich, die vier 
Gründe, welche die Staatsanwaltſchaft aufgeſtellt hat, 
der Reihe nach juriſtiſch zu widerlegen. Er concentrirt 
ſeine Anſicht darin: daß Hochverrath und Verfaſſung 
ſich im $ 92 auf die ſubjektiwen Rechte des Landes: 
heren, d. h. auf die Souverainetät des Landesherrn be⸗ 
ziehen, daß hiegegen aber keiner der Angeklagten einen 
Angriff gemacht habe, daß ſie vollkommen freizuſprechen 
ſeien. Herr Lewald beruft ſich für ſeine Anſicht auch 
ganz beſonders auf das Cenſur-Edikt von 1843. Er 
habe ſchon früher darauf aufmerkſam gemacht, die 
Staatsanwaltſchaft habe es aber nicht für nöthig er 
achtet, auf den Einwurf des Edikts eine Widerlegung 
folgen zu laſſen. — Hiergegen ſpricht Herr Staats⸗ 
Anwalt Wentzel einige Worte. Nur auf dieſen letz⸗ 
ten Punkt wolle er etwas bemerken, alles Uebrige aber 
könne ihn nicht veranlaſſen, zu antworten, weil er die 
Ueberzeugung habe, daß hier ein Disputatorium weder 
abgehalten werden ſolle, noch abgehalten werden konne. 
Was den Einwurf des Cenſur-Edikts betreffe, fo habe 
er aber dieſen bei dem früheren Vortrage nur überſe— 
hen. Der Herr Staatsanwalt unterſucht jetzt das Gens 
ſur⸗Edikt, bemüht ſich zu beweiſen, daß es mehr gegen, 
als für die Anſicht des Herrn Vertheidigers ſpreche, 
daß ſich auch hier zeige, wie unter „Verfaſſung“ mehr 
als „monarchiſches Prinzip“ verſtanden ſei. Herr Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius Lewald ſpricht noch einige Worte des 
Gegenbeweiſes und erklärt ſich damit einverſtanden, daß 
bier nicht der Ort ſei, ein Disputatorium abzuhalten. 
Der Präſident ruft den Angeklagten v. Kalkſtein 
vor. Ihm zur Seite tritt als Vertheidiger Herr Ju⸗ 
ſti⸗Kommiſſarius Gall. — Eduard Stanislaus Franz 
v. Kalkſtein iſt 20 Jahre alt, katholiſch, und ein Sohn 
des Gutsbeſitzers Stanislaus v. Kalkſtein zu Klonon ken. 
Den erſten Unterricht erhielt er theils im elterlichen 
Haufe, theils in Preußiſch⸗Stargardt. Im Jahre 1839 
bezog er das Gymnaſium zu Kulm, biachte es dort bis 
Prima und war auch Mitglied des dafigen Gymna⸗ 
ſiaſten⸗Vereins. — Der Angeklagte erklärt heute, er ſei 
nur durch die Ueberredungen und Vorſpiegelu gen des 
Polizeirath Schulz veranlaßt worden, ſolche Aus ſagen 
zu machen, wie ſie die Anklage enthält. Die Verthei⸗ 
digung veranlaßt die Verleſung mehrerer Ausſagen, um 
dieſe Behauptung des Angeklagten zu motiviren, na⸗ 
mentlich einer Vorhaltung des Polifeirath Schulz, worin 
dieſer dem Angeklagten zutraulich zu Gemüthe führt, 
wie vortheilhaft es für ihn ſei, wenn er Den nenne, 
der ihn bei ſeiner großen Jugend verführt habe. Ein 
Protokoll mit dem Polizeiratyh Schulz wird verleſen, 
derſelbe verſichert darin eidlich, daß er keine ungeſetzli⸗ 
chen Mittel gegen v. Kalkſtein angewendet habe. — 
Der Staatsanwalt (Herr Michels) begründet auf 
das frühere Geſtändniß des Angeklagten hin, das heute 
zwar widerrufen, doch ohne daß der Widerruf glaub⸗ 
würdig erſcheine, ſeinen Antrag, den Angeklagten von 
Kalkſtein für ſchuldig zu erklären und auf ihn den 995, 
Tit. 20, Th. II. des Landrechts anzuwenden. — Der 
Vertheidiger (Herr Gall) ſucht nachzuweiſen, daß 
der jugendliche Angeklagte durch die unwahren Vorſpic⸗ 
gelungen des Inquirenten in der Woruntsrfuchung, des 
Polizeirath Schulz, zu feinen. früheren Ausſagen ver⸗ 
leitet worden. Der Widerruf, demerkt Herr Gall, iſt 
allerdings eine traurige Erſcheinung; woraus geht er 
jedoch hier hervor? Aus dem unſeligen Bunde der 
Polizei mit der Juſtiz. Dadurch, daß der Polizeidirek⸗ 
tor Schulz dem Angeklagten ſich zutraulich gezeigt, hat 
er ihm die Ausſagen abgezwungen. Der Vertheidiger 
macht auf den zweideutigen Charakter des Inquirenten 
aufmerffam, was den Präfidenten zu der Bemerkung 
veranlaßt, der Herr Vertheidiger möge ſich Ausdrücke 
dieſer Art enthalten. Herr Gall kommt darauf noch⸗ 
mals auf die „Inquirentenkunſtſtücke“ zurück, Kunſt⸗ 
ſtücke, welche bisher dieſer hohe Gerichtshof ſtets ver⸗ 
achtet habe, und ſtellt ſeinen Antrag dahin, den An⸗ 
geklagten v. Kalkſtein für unſchuldig zu erachten. 
Hierauf wird der folgende Angeklagte von Smo— 
lenski vorgerufen. — Nicolaus Thadäus v. Smolen⸗ 
ski iſt in Kammin, Gouvernement Plock, geboren, und 
katholiſch, erlernte in Polen die Landwirthſchaft und 
flüchtete, angeblich um der Aushebung zum nuſſiſchen 
Militär zu entgehen, im Mai 1843 nach Preußen, 
woſeleſt er ſchon im Auguſt 1843 naturaliſict wurde. 
Er gehört jetzt zur Kriegsteſerve, nachdem er zuvor in 
Thorn im 33. Infantcrie-Regiment gedient hat. 
Der Angeklagte, dem Herr Juſtizrath v. Baier (aus 
Frankfurt a. d. O.) als Vertheidiger zur Seite ſteht, 
erkennt die perſönlichen Angaben als richtig an. Als 
Zweck des demokratiſchen Vereins ſei ihm von Elza⸗ 
nowski ein Unternehmen gegen Rußland bezeichnet wor⸗ 
den. Er beſtreitet, feinen früheren Ausſagen entgegen, 
daß ihm Elzanowski Aufträge für dieſes Unternehmen 
gegeben; ſeine früheren Ausſagen habe er in einem ſehr 
leidenden Zuſtande abgegeben. Er raͤugt ein, daß er 


vier Perfonen einen Eid der Verſchwiegenheit über ein 
Unternehmen gegen Rußland abgenommen habe. Der 
Mitangeklagte Froſt erklärt, daß ihn der Angeklagte 
vereidigt habe, daß dieſer Eid, jedoch ſeinen früheren 
Ausſagen entgegen, ſich nur auf Rußland bezogen. 

Br ar ep; Hälfte der heutigen Audienz wer⸗ 

ie Interrogatorie 

per a 9 n und Zeugenvernehmungen fort⸗ 

Nicolaus Thadäus v. Smolenski hat nach ſti⸗ 
nem Geſtändniſſe in der Vorunterſuchung, von Eßman 
und Elzanowski ſelbſt für die Verſchwörung gewonnen, 
ſechs Individuen für dieſelbe verpflichtet und für einen 
Aufſtand in Thorn inſtruirt. Auch heute bleibt er bes 
dem offenen Geſtändniſſe. 

Sein Vertheidiger iſt Herr Juſtiz⸗Rath v. Baier, 
welcher heute zum erſten Mal an der Seite eines Anz 
geklagten erſcheint. 

Konſtantin v. Kowalkowski, des vorigen Ange⸗ 
klagten Freund und Stubengenoſſe bis zur Verhaftung, 
war bei deſſen Bemühungen, Theilnehmer zu werben, 
gegenwärtig. Auch hat ihm Elzanowski in Gemein⸗ 
ſchaft mit feinem Freunde 25 Rthl. gegeben. Herr 
Herzberg iſt ſein Vertheidiger. Es wird in Betreff 
beider Angeklagten eine Anzahl Zeugen vernommen. 

Thomas Stawiſivski hat mehreren Mitange⸗ 
klagten vertraut, daß auch er ein Eingeweihter ſei und 
eine große Rolle unter den Verſchwornen ſpiele. Nach 
Smolenskl's Ausſage ſoll er, als Elzanowski ihm vor⸗ 
warf, daß er für die Revolution nicht thätig genug 
ſei, ſich gegen dieſen Vorwurf zu vertheidigen geſucht 
haben. Ihm aſſiſtirt Hr. Furbach. Der Hr. Defen⸗ 
for will bei der Vernehmung des Bädergefellen Anton 
Stucka bemerken, daß dem Zeugen die Lippen vor 
Angſt zittern. 

Vincent Troſt, Inſtrumentenmacher-Gehülfe und 

Landwehrmann, iſt nach feinem eigenen Geſtändniſſe 
von Smalenski eingeweiht worden und hat den Ei 
der Verſchwiegenheit geleiſtet. Hr. Aſſeſſor Me her 
wird ihn vertheidigen. 
Der letzte Angeklagte, welcher heute gehert wurden 
iſt der sub Nr. 100 der Anklage⸗Akte aufgeführte 
Ignaz Lemanski. Nach feinem eigenen Geftändniffe 
hat er, von Smolenski aufgefordert, ſich nach Weſt⸗ 
preußen begeben und im Intereſſe der Konſpiration in 
der Umgegend von Wympzlowo unter Bauers un 
Arbeitsleuten Unzufriedenheit mit der preußiſchen Regie 
rung zu erregen geſucht. Heute behauptet er, das Ge⸗ 
ſtändniß nur abgelegt zu haben, um nicht, dem Carte 
gemäß, den ruſſiſchen Behörden ausgeliefert zu werden 
Sein Vertheidiger iſt Hr. Aſſeſſor Herzberg. 

Erſt morgen werden die Vertheidiger ſprechen. 

Durch die Vorarbeiten, welche die bisherigen Ver 
handlungen geliefert, iſt es nunmehr möglich, die je 
folgenden fehe zu beſchleunigen und obgleich noch dee 
Fünftel der Angeklagten zu hören ſein werden, ol 
dennoch der Gerichtshof den Prozeß in dieſer Inſtanz 
bis Mitte November beendigen zu können gedenken 


Königsberg, 3. Oktober. Am Sten d. aber 
ginnt hier die Provinzial Synode der Deurrapehbeiten, 
die in früheren Jahren in Marienburg und Marie? 
werder abgehalten wurde. Wie es heißt, wird Ronge 
aus Breslau ſich auch dazu hier einfinden; jedoch kön 
nen wir dieſem Gerücht nach den miniſteriellen Verfl⸗ 
gungen, die bezüglich feiner ergangen find, nicht rech“ 
ten Glauben ſchunken. Heute Vormittags 10 Uhr fand 
die Wahl des Predigers der hieſigen deutſchkatholiſchen 
Gemeinde ſtatt. Dr. Pfitzner aus Schleſien, PDF 
Hrabowsky und Prediger Koch ſtanden auf der Wah 
liſte, und erhielt der erſtere die meiſten Stimmen. 
(3. f. Pr.) 
Die Klageſchriſt, welche von mehreren der 135 
Landtags⸗Abgeordneten gegen den Königsberger Polit 
Präſidenten Lauterbach unterm 29. Juli d. J. as 
das Inquiſitotiat zu Königsberg gerichtet worden ill 
lautet im Weſentlichen alſo: „Am 24. Juli 1847 wal 
im hieſigen Caſino eine Mittagsgefellftaft verſamme 
bei welcher auch der Denunciat anweſend war. 
Geſpräch ging auf die Erklärung über, welche die 15 


reicht haben. Der Denunciat äußerte ſich darüber ei 
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in der Art: daß die 138 Deputirten darin nicht 
eigene Ueberzeugung ausgeſprochen, ſondern dazu uin 
Dr. Jacoby beſtimmt ſeien; daß ſie nicht, wie angel, 
ben, die Richte des Landes darin wahren wollen, | 

dern daß ſie dazu unlautere Motive veranlaßt Hab! 
und daß fie damit nichts weiter als Se. Daitit 
ben chikaniren wollen. Von den Mitanweſenden dat 
auf aufmerkſam gemacht, daß dieſes eine ſehr hee, 
Beſchuldigung wäre, und zwar Männern gegend, 
wie z. B. v. Auerswald, v. Saucken und Andere f 
ren Charakter doch außer allem Zweifel ſtehe, tub, 
Denunciat: daß er feine Bepauptung beweiſen kennt 
und daß die 138 Deputirten ohne Ausnahme n Die 
weiter als „hochverrätheriſche Schurken“ waren. g die 
Geſeüſchaſt, entrüftet Über ſolche Aeußerungen, ehote⸗ 
Tafel ſogleich auf. Aber auch felbft nach aufg viel 
ner Tafel beruhigte ſich Denunciat nicht, hat 1 wir 
mehr in noch ftärferen Ausdrücken über die dieſel⸗ 
glieder geäußert, und ſoll auch hier namentlich 


1 


ben als Schurken bezeichnet haben. (Als Zeugen find 
vorgeſchlagen: Conſul Lorcke, Juſtizrath Stollter, Kauf 
mann E. Woltersdorf, Generalmajor von Buddenbrock 
und Stadtrath Anderſch.) Da nun die Unterzeichneten 
zu den 138 Deputirten gehören, welche die vorerwähnte 
Erklärung unterzeichnet und dem vereinigten Landtage 
eingereicht haben (was nöthigenfalls durch Vorlegung 
des Originals der Erklärung bewieſen werden kann), 
fo find die ſelben offenbar durch die ausgeſtoßenen Worte, 
welche Denunciat in einer Geſellſchaft geäußert hatte, 
zu welcher auch Fremde und auswärtrge Zutritt haben, 
gröblich beleidigt, und tragen ſonach auf Grund des 
$ 654, Tit. 20, Thi. II. des allgemeinen Landrechts 
auf Einleitung der Unterſuchung und Beſtrafung des 
enuncigten wegen der vorgedachten Injurie an ...“ 
(Zeit.⸗Halle.) 

Halle, 5. Oktober. In den vorgeſtrigen Abend: 
ſtunden fand eine Zuſammenkunft der hieſigen deut ſch⸗ 
atholiſchen Gemeinde mit denjenigen prote: 
antiſchen Freunden ſtatt, welche aus der evan⸗ 
geliſchen Staatskirche gegenwärtig hier auszuſcheiden 
ſich entſchloſſen harten. In dieſer Verſammlung wurde 
die Bildung einer gemeinſchaftlichen Religion sgeſellſchaft 
auf den Grund der nachſtehenden Erklärung be⸗ 
ſchloſſen. Dieſelbe lautet: „Die hieſige deutſch⸗katholi⸗ 
ſche Gemeinde und die aus der evangeliſchen Staats: 
kirche gegenwärtig hier ausſcheidenden, proteſtantiſchen 


Freunde treten zu einer chriſtlichen, freien vers 


einigten Gemeinde zuſammen, welche ſich auch mit 
ürzerem Worte die Bezeichnung vereinigte Ge: 
meinde beilegt. Die Gemeinde nennt ſich eine hrift- 
liche, weil fie die ewigen Grundſätze der Sittlichkeit, 
die Wahrhaftigkeit und die Liebe, in welchen das We⸗ 
fen der Gottheit am Höchſten und Herrlichſten ſich of: 
enbart, als den Kern der Chriſtuslehre erkennt, weil 
eine dankbare Erinnerung an den Verkünder und 
häter einer ſolchen Lehre bewahren will, weil fie die 
ldung auch ihres äußeren Lebens im engen Zuſam⸗ 
menhange mit dem Chriſtenthum weiß, und weil ſie 
ebenſo chriſtliche Gebräuche, wie die ſonntäglichen kirch⸗ 
ichen Verſammlungen, die Taufe, die Confirmation, 
das Abendmahl und die kirchliche Weihe des Ehebun⸗ 
des als ſinnvolle Sitte frei forterhalten will. Die Ge: 
meinde nennt ſich eine freie, weil ſie keinem Zwange 
in Sachen des Glaubens und der Erkenntniß, alfo 
auch keinem Machtſpruche, keiner Bekenntnißformel 
und keiner Buchſtabenſatzung eine bindende Gewalt ein⸗ 
dumt, vielmehr gegen ſolche fort und fort proteſtirt. 
N le nennt ſich frei, weil fie den Geift des Chriſten⸗ 
hums, den Geiſt der Wahrhaftigkeit und der Liebe in 
dollſter Freiheit überall ſucht und aufnimmt; nach 
freier Forſchung ſucht und nimmt ſie ihn auf aus der 
Bibel, aber ſie nimmt ihn auch auf aus anderen 
ſchriftlichen Denkmälern und aus dem geſammten Ge⸗ 
biete der Geſchichte und der Natur. Sie nennt ſich 
frei, weil ihre Gemeinſchaft auf dem Grundſatze be: 
ruht, daß alle ihre Angelegenheiten in vollſter Selbſt— 
ſtändigkeit durch den Gemeindewillen geordnet und ver⸗ 
waltet werden, und daß namentlich das Predigt- oder 
Lehramt kein ausſchließliches und bevorzugtes iſt. Die 
emeinde nennt ſich eine vereinigte, weil ſie den 
rundſatz, daß eine Trennung in Confeſſionen dem 
Defen des Chriſtenthums widerſpricht, durch die Vers 
tinigung katholiſcher und proteſtantiſcher Chriſten that: 
tglich vollzieht. Neben den kirchlichen Verſammlun⸗ 
werden die Zwecke der Gemeinde auch durch an⸗ 

ere Zuſammenkünfte und durch wohlthätige gemein⸗ 
Eisige, und zur Hebung der Geiſtesbildung dienende 
intichtungen oder durch Betheiligung an bereits an: 
Aweit vorhandenen gefördert. Die äußere Verfaſſung 
chließt ſich im Weſentlichen der in den deutſch-katho⸗ 
hen Gemeinden bereits beſtehenden an. Dem Staate 
ae aber erklärt ſich die Gemeinde ausdrücklich als 
in eligiong-Gefelfchaft, Wie mit Jedem, der auch 
. ußerer Verſchiedenheit die Grundfäge der chriſtli⸗ 
Wega en vereinigten Gemeinde theilt, ſo weiß ſich 
ten, an namentlich mit den freien Genoſſenſchaf— 
geliſchen e der römiſch⸗katholiſchen und der evan⸗ 
Zuſammendaatekirche geſchieden ſind, im weſentlichen 
kehr zu pflegen“ welchen ſie auch durch äußeren Ver⸗ 
wünſchen und 
Gemeinde, einen 


rung aufzurichten, 


beſtrebt ſein wird. Auf dieſe Weiſe 
offen die Mitglieder der vereinigten 
und zu echt chriſtlicher Verbrüde⸗ 


müther mit heißem ichen ſchon fo lange viele Ge⸗ 


Nachdem die vorstehende Engen erſehnt haben.“ — 
ahn angenommen den ae ante une 
enen on ben bisherigen deutſch⸗katholiſchen 
Prediger Gie ſe die Bitte gerichtet, auch in der d 
einigten Gemeinde das Predigtamt zu übernch eg 
wozu ſich derſelbe bereit erklärte. (al Cu 
Deut ſch lan d. 
K Mänchen, 3. Okt. Nachſtehendes iſt die von der 
ommiſſion der Kammer der Ab geordneten ent⸗ 
melfene und von der Kammer in der geſtelgen gehiiz 
vn Sitzung, mit Ausnahme eines Iufageg unverän⸗ 
rt, angenommene Adreſſe: „Allerdurchlauchtigſter 2 
— Kammer der Abgeordneten, zur eilften Staͤndever⸗ 
Inge dung auf außerordentliche Veranlaſſung berufen, 
dor dem Thron Ew. Majeſtät den Ausdruck ih: 


u 
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res Dankes nieder für diefe fo gewiſſenhafte Vollziehung 
der Verfaſſung, fo: wie für die hierdurch gegebene Ge: 
legenheit, die Huldigung der Treue zu erneuern und 
die Bedürfniſſe und Wünſche des Volkes der allerhöch⸗ 
ſten Würdigung zu unterſtellen.) Mit Freuden be⸗ 
grüßt die Kammer der Abgeordneten in den neuen Rä⸗ 
then der Krone, als den Vermittlern der in Ausſicht 
geftellten Verbeſſerungen im Gebiete der Geſetzgebung 
und Verwaltung, die Hoffnung einer baldigen Ver⸗ 
wirklichung ſchon längſt im Geiſte Ew. Maj. gereif⸗ 
ter Entſchlüſſe. Zeitgemäße Fortſchritte werden die 
Macht der Krone durch allgemeine und ungetheilte Zu⸗ 
ſtimmung des Volkes ſtärken und dem Vaterlande jene 
hohe Stellung anweiſen und ſichern, zu welchem es be— 
rufen und befähigt iſt. Jede Gefahr für den re⸗ 
ligiöſen Frieden wird um ſo ſicherer beſeitigt, 
je ſorgfältiger die Staatsgewalt Glaubens: und 
Gewiſſensfreiheit als unantaſtbare Güter achtet. 
Beſeitigung mancher Mängel des Wahlgeſetzes 
auf Grund bisheriger Erfahrungen, Bervollitän: 
digung der verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen 
über Verantwortlichfeit der Miniſter, Trennung 
der Juſtiz und Verwaltung in den Vollzugs⸗ 
Organen, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der 
Rechtspflege, Befreiung der Preſſe von engher⸗ 
zigen Feſſeln, Umwandlung drückender Laſten 
des Grundeigenthums, Achtung der Lehrfreiheit, 
Hebung des öffentlichen Unterrichts und der 
Volksbildung werden den Ruhm Ew. Majeſtät er⸗ 
höhen, und Allerhöchſtderen getreue Stände werden 
hierzu mitzuwirken freudig bereit ſein. Möge die groß⸗ 
artige Schöpfung des Zollvereins, um deſſen Gründung 
ſich Ew. Majeſtät unvergängliche Verdienſte erworben 
haben, zu einer noch innigeren Vereinigung aller deut⸗ 
ſchen Volksſtämme führen; möge es den deutſch⸗pattio⸗ 
tiſchen Geſinnungen Ew. Majeſtät gelingen, Deutſch⸗ 
lands Einheit, unbeſchadet der Eigenthümlichkeit der 
einzelnen Staaten, immer mehr zu entwickeln und da— 
durch Deutſchland unter den Mächten Europa's jene 
achtunggebietende Stellung zu ſichern, die ihm gebührt. 
Die Kammer der Abgeordneten wird die angekündigten, 
ſo wie alle ſonſtigen Vorlagen, die Ew. Majeſtät Ih⸗ 
ren Miniſtern anzubefehlen geruhen werden, ſtets mit 
gleicher Aufmerkſamkeit und tiefem Pflichtgefühle zu 
prüfen ſich beſtreben und verharrt in allertiefſter Ehr⸗ 
furcht, Ew. könjgl. Majeſtät allerunterthänigſt treuge⸗ 
horſamſte Kammer der Abgeordneten.“ 
Nürnb. Corr.) 

Gotha, 30. Septbr. Mittwoch den 29. Septbr. 
ſollte die erſte ordentliche Sitzung um 8 Uhr beginnen. 
Die Berathung wurde durch einen Vortrag des Prof. 
Kaliſch: was wir in Beziehung auf die Naturwiſ⸗ 
ſenſchaft pädagogiſch können? eröffnet. Der Redner 
ging davon aus, daß die Realbildung Mathematik, Na⸗ 
turwiſſenſchaft und Induſtrie umfaſſe und damit von 
der Bedingung zum Mittel, von dieſem zum Zwecke 
übergehe; die Mathematik aber ſei unbeſtcitten lehrbar, 
die Induſtrie — ſolche wurde andern Tages von dem 
geehrten Redner ſeitſamerweiſe dahin definirt, daß fie 
ſei: jede Behandlung eines Gegenſtandes nach Zwecken 
und den in ihnen wohnenden Geſetzen — ſei es dage⸗ 
gen nicht und die Naturwiſſenſchaften ſtänden zwiſchen 
beiden, zwiſchen der pädagogiſchen Kompetenz auf der 
einen und der pädagogiſchen Inkompetenz auf der an⸗ 
dern Seite. Wenn aber der Schulunterricht die Wiſ— 
ſenſchaft und ihre Geſetze nicht als ſolche, ſondern als 
zur geiſtigen Thätigkeit führend zu behandeln habe, fo 
müſſe die Mathematik und der mathematiſche Unterricht 
in der Realſchule dem naturwiſſenſchaftlichen Unterrichte 
vorangehen, und hieran ſchloß ſich dann die Unterſu⸗ 
chung, wie weit dabei in letzterem gegangen werden dürfe 
und in welcher Folge dies zu geſchehen habe. In dem 
ganzen Vortrage gab es viel einzelne Lichtpunkte; aber 
die Verſammlung durfte wünſchen, daß er an ſich we⸗ 
niger ausgeführt — er überſcheitt die feſtgeſetzten 20 Mi: 
nuten wohl um das Dreifache — und mehr zu wei⸗ 
terer Beſprechung hinführend, auch losgelöſter vom Ma⸗ 
nufeript gehalten worden wäre; fie hätte endlich doch 
wohl mit einigem guten Rechte verlangen können, daß 
der Vortragende nicht ſo ſehr Laie in dem Felde, das 
er beſprach, fein ſollte, als er ſelbſt es zu ſein aus: 
ſprach. Sein Schluß war, daß die Schule Weg und 
Ziel angeben, Hinderniſſe beſeitigen und fo weit nach⸗ 
helfen könne, dis ſie endlich den rüſtigen Fußgänger 
mit ihrem Segen auf die Wanderſchaft entlaſſe. Das 
wollen wie, ſagte er, denn das können wir. — Nach 
der hierauf eintretenden Frühſtückspauſe wurde vorerſt der 
geſtrige Kampf über die Zulaſſung des Gymnaſial⸗ 
Schulweſens wieder aufgenommen. Der Direktor 
Scheibert von der höheren Bürgerſchule in Stettin 
eröffnete denſelben, indem er, von dem Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen der höheren Bürgerſchule und dem Gymnaſium 
ausgehend, erſtere mit einer jungen Hausfrau verslich, 
die eben erſt den Ehekontrakt geſchloſſen hätte und bei 


*) An dieſer Stelle wurde ein Amendement des Abg. Des 
tan Vogel eing ſchaltet, welches Sr. Mej. den Dank 
der Kammer für die „in Z iten der Noth den ärmeren 
Volksklaſſen geleiſtete erſprießliche Hilfe“ ausſpricht. Den 
Wortlaut dieſes Amendements konnten wir bis jetzt 
nicht erfahren. (N. C) 


der es nimmer gut wäre, wenn ſogleich die Schwieger⸗ 
mutter (das Gymnaſium) mit ins Haus zöge, ſie möge 
erſt ſpäter kommen, wenn ſchon die häuslichen Ver⸗ 
hältniſſe feſter geworden wären. Das Gleichniß war 
in vielem Betrachte gut gewählt und durchgeführt, doch 
wurde es endlich faſt zu Tode gehetzt, dem wackeren 
Redner aber konnte man nicht gram ſein. Dr. Cle⸗ 
men, Dr. Hüſer und Dr. Köchly vertheidigten nach die⸗ 
ſem Angriffe die vorgeſchlagene Erweiterung des Ver⸗ 
ſammlungszweckes, und der Letztere namentlich meinte, 
die Abſchließung der Realſchulmänner würde auf die 
Realſchulen den Schein werfen, als ob ſie die Vorwürfe 
ihrer erbittertſten Gegner verdienten und gar nur einer 
Laune des Publikums ihr Daſein verdankten. Gegen 
des Direktors Ledebur Aeußerung, der Bau der Real⸗ 
ſchule ſtehe noch nicht feſt genug da, äußerte Herr Dr. 
Köchly ſo freimüthig als wahr: auch der Grund der 
Gymnaſien beginne zu wanken, ihr Bau bekomme 
Sprünge und ſie — die Lehrer derſelben — ſeien alſo 
in ganz ähnlichem Zuſtande; darum ſollten ſich beide 
als der alte und der junge Sohn derſelben Mutter be⸗ 
währen, ſollten zuſammenſtehen und für, nicht wider 
einander kämpfen. Ein allgemeines Bravo folgte der 
trefflichen Rede. Profeſſor Wackernagel hielt hier⸗ 
gegen eine völlige Einigung für unausführbar, eine 
Scheidung in Sektionen für unprakeiſch und rieth das 
rum zu einem ehrlichen und wahren Auseinandergehen, 
beide Pole könnten ſich dennoch Eins fühlen und keine 
Feindſchaft müſſe aufkommen. Nunmehr erhob ſich der 
Buchhändler Zobel aus Kittlitz (wo liegt Kittlitz?) und 
begann vom philoſophiſchen Standpunkte aus eine 
Rede abzufigen, wobei er die Geduld des unter ihm 
figenden Herren, der die Gefälligkeit hatte, das Manu⸗ 
ſer pt zu halten, auf die ſchwerſte Probe ſtellte; das 
Publikum hatte, trotz lebhafter, ſelbſt heftiger Verwen⸗ 
dung von einer Seite her, nicht fo viel, und der Prä⸗ 
ſident mußte endlich nach mehrfachen, zähen Verſuchen 
des Herrn Zobel, die Perſpektive von ſeinem philoſo⸗ 
phiſchen Standpunkte aus völlig durchzuzeichnen, ihm 
die Entziehung des Wortes androhen, wenn er nicht 
ſofort zum Schluſſe kommen könne. Der Schluß war 
aber nun in freier Rede der: „Ich habe gefunden, daß 
die Gymnaſien einem erhöhten Fußwege, die Realſchu⸗ 
len einem Fahrwege zu vergleichen ſind, beide aber ſind 
parallel, und alſo können die Schüler von einem ins 
andere übergehen, auch die Lehrer; doch ſei eine Ver⸗ 
einigung unthunlich.“ — Die Berathung war hiermit 
ſo ziemlich zum Schluſſe gekommen, ſie hatte nur noch 
eine Art von ernſtkomiſchem Intermezzo gewonnen und 
es handelte ſich nur noch um die Frageſtellung für die 
Abſtimmung; dieſe wurde endlich dahin beliebt: Will 
die Verſammlung für das Neal⸗ und höhere 
Bürgerſchulweſen ſich zu einer Verſammlung für 
das Neal: und Gymnaſial⸗Schulweſen erweitern? 
Die Abſtimmung erfolgte durch namentlichen Aufruf, 
wobei jedoch die meiſten der Verſammelten, die der Real⸗ 
ſchule nicht angehörten, ſich des Abſtimmens enthielten. 
Das Reſultat kam unerwartet, wenigſtens für die Mei: 
ſten, die dem Gange der Debatte und den Meinungs⸗ 
äußerungen vieler Stimmführer aufmerkſam gefolgt wa⸗ 
ren, denn 49 Stimmen ſagten ja und 32 nein; die 
Erweiterung des Verſammlungszweckes war alſo bes 
ſchloſſen und die Zukunft mag nun lehren, ob und wie 
die Verſammlung dadurch in Tendenz und Weſen ver⸗ 
ändert mird und ob tiefer freifinnige Beſchluß ihr zum 
Segen oder Unſegen gericht. — Nach Erledigung dies 
fer wichtigen Frage, die wohl eine Lebens frage des Ver⸗ 
eins genannt werden mag, wurden auf Vorſchlag des 
Profeſſor Kaliſch die Herren Herrig aus Elberfeld, 
Clemen aus Kaſſel, Brettſchneider aus Gotha, 
Vogel aus Leipfig, Köchly aus Dresden und Klei⸗ 
nert aus Breslau ernannt, um über den Ort der künf⸗ 
tigen Verſammlung zu berathen; viele Stimmen waren 
für Halberſtadt bereits laut geworden; der Oberſtudien⸗ 
Rath Kapf aus Würtemberg aber, der diesmal mit Be⸗ 
dauern vermißt wurde, hatte brieflich nach Stuttgart 
eingeladen. — Scminardirektor Dieſterweg machte noch 
einen annehmenswerthen Vorſchlag hinſichtlich der 19 
angekündigten Vorträge. Ee wänſchte, daß in kleine⸗ 
ren Kreiſen zu beſtimmten, durch öffentliche Bekannt⸗ 
machung anzuzeigenden Stunden Gelegenheit für Jeden 
gegeben werden möchte, diejenigen Vorträge zu hören, 
die ihn intereſſirten und für welche die algemeine Ver⸗ 
ſammlung vorausſichtlicherweiſe keinen Raum mehr bie⸗ 
ten konnte. Der Vorſchlag wurde unterſtützt und an⸗ 
genommen. 

Um jetzt die Anregung für die weitere Beſprechung 
des mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Uater⸗ 
richts zu geben, hielt, da Herr Mager ſich auf den 
Vortrag des Profeſſor Kaliſch einzugehen für den näch⸗ 
ſten Tag vorbehielt, Herr Direktor Ledebur einen von 
ihm angekündigten freien Vortrag über die Verbin⸗ 
dung der naturwiſſeuſchaftlich⸗ mate mati ſchen 
Fächer mit den ethiſchen, wobei er hervorhob, daß 
Natur und Geiſt noch nicht die nöthige Vermittelung 
erfahren hätten und daß bei dieſem Dualismus die ſitt⸗ 
liche Kraft des erziehenden Unterrichts fehle, woraus 
endlich ein fühlbarer Mangel an Liebe folge. Einen 
großen Theil dieſer Uebelſtände fand der Redner in dem 
üblichen Fachlehret⸗Syſteme, Abhülfe dafür wünſchte er 


von der Verſammlung zu erfahren. Der Direktor 
Scheibert aus Stettin erklärte, daß er nicht, wie ſein 
Vorgänger, über den Mangel an allgemeiner Bildung, 
namentlich bei den Mathematikern, zu klagen habe, 
deſſenungeachtet ſei aber jener Zwieſpalt auch ihm be⸗ 
merkbar geworden und er finde ihn, den Mathematiker, 
mit einem eingeſchulten Poſtpferde vergleichend, in ges 
wiſſen Scheuchklappen, die den Blick auf etwas Ande⸗ 
res hindern und machen, daß der Kutſcher, die Päda⸗ 
gogik nämlich, gänzlich einſchlafen könne, ſo wie nur 
erſt das Pferd ſich ſteif und feſt eingelebt habe. Zum 
Troſte der Mathematiker folgte jedoch die Erklärung, 
daß die Scheuchklappen auch auf der anderen Seite 
vorhanden ſeien. — Direktor Immanuel ſucht das 
Heilmittel in dem ganzen Geifte der Schule; Dr. Hü⸗ 
ſer verlangt gegenſeitige Anerkennung der Lehrfächer, 
räth, die Scheuchklappen abzuthun und das Fachſyſtem 
zu beſchränken; Dr. Köchly erklärt ſich dahin, daß er 
ſich über die praktiſche Bewährung ſeiner Ausgleichungs⸗ 
Theorie freue, auch er habe früher jene Klappen getra⸗ 
gen und wiſſe noch ſehr wohl, wie er vor ſieben Jah⸗ 
ren, der Schule entlaſſen, ſeinen Euklid buchſtäblich den 
Flammen übergeben habe. Die Heilmittel zu der noth⸗ 
wendigen Ausgleichung aller Einſeitigkeit liegen im Geiſt 
der Schule überhaupt, dann in dem redlichen Willen 
der Lehrer, in deren Zuſammentritt zu wiſſenſchaftlichen 
Vereinen, zwangloſem, gemeinſamen Hoſpitiren und end⸗ 
lich in Konferenzen und Synoden. — Ein allgemeines 
Bravo begleitete wieder dieſe trefflich durchgeführten 
Vorſchläge und nachdem dann noch Dr. Weber aus 
Magdeburg, Tellkampf, Elemen und Dr. Wigand aus 
Halle geſprochen hatten, wurde die Berathung ausge⸗ 
ſetzt, um dem Antrage der Herren Looff und Mager 
gemäß, am anderen Tage, auf die erſten Grundſätze 
und auf die Methodik dieſer Wiſſenſchaften eingehend, 
fortgeſetzt zu werden; auch wurde auf Antrag der Her⸗ 
ren Dieſterweg und Kaliſch ein Vortrag des um die 
Kartenzeichnung ſo hoch verdienten Lieutenant v. Sy⸗ 
dow (vom 31ſten Regiment), eben dieſen letzteren Ge⸗ 
genſtand betreffend, auf die Tagesordnung des Freitags 
gebracht. — Die Zahl der wirklichen Theilnehmer dürfte 
für dieſen Tag, ohne die nicht dem Lehrerſtande ange⸗ 
hörigen Comitemitglieder und ſonſtigen Hoſpitanten, auf 
etwa 165 angewachſen fein. — Ein Mahl mit Muſik, 
Geſang und Toaſten folgte auch diesmal wieder, doch 
zogen Viele vor, die intereffanten herzogl. Sammlun⸗ 
gen im Schloſſe Friedenſtein, welche für die Gäſte am 
Dienſtag Vormittag 8 Uhr und am Mittwoch und 
Freitag von 3—5 Uhr geöffnet waren, zu be ſichtigen. 
(Zeit.⸗H.) 
Kiel, 4. Oktober. In dem Staats- Prozeß 
wegen der Neumünſterſchen Verſammlung gegen Beſe⸗ 
ler und Lorentzen iſt es jetzt entſchieden, daß in beiden 
Fällen von dem Ankläger ſowohl, als auch von beiden 
Angeklagten an das Ober- Appellationsgericht appellirt 
wird. Beſeler, obgleich er freigeſprochen iſt, wird den⸗ 
noch appelliren, weil ihm eine Einrede wegen der auf 
Kabinets⸗Juſtiz gebauten und deshalb nichtigen Unter⸗ 
ſuchung aberkannt iſt, und weil er ſich durch die Ent⸗ 
ſcheidungsgründe beſchwert hält. Der Ankläger wird 
ferner nicht allein gegen Beſeler, der freigeſprochen iſt, 
ſondern auch gegen Lorentzen appelliren, weil dieſer nur 
zu einjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt iſt, während 
doch der Strafantrag auf vierjährige Feſtungshaft ge⸗ 
richtet war. Daß 
des Erkenntniß appellirt, verſteht ſich natürlich von ſelbſt. 
e ſt erreich-. 
Wien, 5. Oktober. Die Vermählungs⸗ 
feier des Erzherzogs Ferdinand d'Eſte mit der Erz⸗ 
herzogin Eliſabet, Tochter des verſtorbenen Erzherzog⸗ 
Palatins, beſchäftigt gegenwärtig die Nobleſſe der Haupt⸗ 
ſtadt in hohem Grade; geſtern fand in der Schloß⸗ 
kapelle zu Schönbrunn die Trauung ſtatt, heute iſt 
iheätre paré und morgen Hofball im Schloſſe. Se. 
Majeſtät der Kaiſer hat die Summe von 3000 Fl. 
zur Vertheilung an die Armen anweiſen laſſen und find 
die Beträge am Tage der Trauung in den Kirchſpiel⸗ 
bezirken ausgezahlt worden. Die hohe Braut iſt 17 
Jahre, der erlauchte Bräutigam 25 Jahre alt; Se. 
k. Hoh. der Erzherzog Ferdinand ſoll ſofort 
marſchall⸗Lieutenant befördert werden und ſpäter das 
Generalkommando in Brünn erhalten. — Am 7. und 
11. November finden die beiden großen Mu ſikfeſte 
in der Winterreitſchule ſtatt, an denen immer mehr als 
1000 Sänger und Inſtrumentaliſten Theil nehmen. 
Diesmal wurde das Oratorium „Elias“ von Dr. 
Mendelsſohn⸗Bartholdy zur Aufführung beſtimmt, das 
wohl in England, aber wie ich glaube, noch nirgends 
in Deutſchland öffentlich zu Gehör gebracht worden. 
Der Komponiſt iſt geſonnen, bei der Aufführung feiner 
Tondichtung zu dirigiren. — Die wachſende Unſicher⸗ 
heit des platten Landes in Nieder⸗Oeſterreich macht die 
Ergreifung ernſtlicher Vorkehrungen nothwendig, ſoll 
die Demoraliſation daſelbſt nicht auf eine drohende 
Weiſe überhandnehmen und zu beklagenswerthen Sce⸗ 
nen der Selbſthilfe führen. Die Errichtung einer 
Gendarmerie für das platte Land, welche ſchon 
längere Zeit im Antrage ift und eine wahre Wohlthat wäre, 
ſcheiterte bis jetzt in ihrer Ausführung an dem leidigen 
Koſtenpunkt. Wer ſoll das Geld dazu hergeben? Die 


endlich Lorentzen gegen ſein verurtheilen⸗ 


zum Feld⸗ 
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Staatsverwaltung iſt beim beſten Willen nicht in der tenant Karmaſin führte, den Feind aus einer Stellung, 


Lage, neue Laſten zu übernehmen, und die Dominien 
hinwieder ſind gleichfalls nichts weniger als bereit, die 
ganzen Koſten einer Sicherheitswache zu tragen und 
berufen ſich auf das Beiſpiel der Hauptſtadt ſelbſt, deſ⸗ 
ſen Magiſtrat nur 100,000 Fl. als Beitrag zur Po⸗ 
lizeiverwaltung bezahlt, dafür aber Prozente der Ver⸗ 
zehrungsſteuer genießt. — Der Direktor des k. k. Hof⸗ 
burgthraters, Regierungsrath v. Holbein, iſt bedenk⸗ 
lich erkrankt, und bei dem hohen Alter dieſes verdienſt⸗ 
vollen Veterans des deutſchen Bühnenweſens fürchtet 
man eine baldige Erledigung des wichtigen Poſtens, 
weshalb Regierungsrath Deinhardſtein ſchnell aus 
Norddeutſchland hierher zurückkehrte, da derſelbe wohl 
die verlorene Stelle wieder erhalten dürfte. — Vom 
15. Oktober an hört der Gütertransport von Or⸗ 
ſowa abwärts auf und übernimmt die Donau⸗Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft alsdann weder für Odeſſa, noch 
Konſtantinopel und die Donau⸗Fürſtenthümer Waaren 
zur Beförderung. 

Lemberg, 26. Sept. Eingetroffenen Depeſchen 
zufolge ſoll die Cholera in Jaſſy ſein, und öſterrei⸗ 
chiſcher Seits ein Kordon gezogen werden. Demzu⸗ 
folge unterblieb die beabfichtigte theilweiſe Beurlaubung 
der in Galizien liegenden Regimenter. Uebrigens glaubt 
man, daß das früher gegen dieſe Seuche eben ſo nutz⸗ 
loſe wie koſtſpielige Kordonziehen nicht ausgedehnt, ſon⸗ 
dern die Sanitätsmaßregeln auf die verlängerte Qua⸗ 
rantaine ſich beſchränken werden. (A. A. 3.) 

4 Peſth, im Oktbr. Auf der Straße zwiſchen Fiume 
und Agram wurde jüngſt der Poſtwagen von einer 
Schaar Räuber angefallen. Den Conducteur fand 
man todt mit dem Degen in der ſtarren Fauſt unter 
dem Fuhrwerke liegen, einem Paſſagier war die Hand 
abgehauen worden und einem andern, einem biſchefli⸗ 
chen Güterinſpektor, wurde die Summe von 1500 Gld. 
Banknoten abgenommen. Als die Buſchklepper mit 
Erbrechung der Eiſenkiſte des Poſtwagens beſchäftigt 
waren, nahten Grenzjäger und jagten ſie in die Flucht. 
Gleich darauf kam der Wagen, in dem ſich Se. kai⸗ 
ſerl. Hoheit Erzherzog Stephan befand, der eben von 
Fiume zurückkehrte und man erſchrickt über die Folgen, 
wenn man bedenkt, was daraus hätte entſtehen kön⸗ 
nen, wäre die räuberiſche Schaar dem Reiſewagen des 
Prinzen früher als dem Poſtwagen begegnet. Welche 
gräßliche Unterſtellungen, welche Parteibeſchuldigungen 
würden dann wohl Platz gegriffen haben! 

ui land. 

* St. Petersburg, 30. September. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer hatte nach den neueften Nachrichten 
feine Reife von Kiew, wo er die Feſtungs- und Kaſernen⸗ 
Bauten, die Stelle für die neue Brücke über den 
Dnjeper und das Sappeur- Lager beſichtigte, am 23. 
September feine Reife nach Jeliſſawetgrad fortgeſetzt. 
Se. kaiſerl. Hoh. der Herzog von Leuchtenberg iſt am 
25. mit dem Dampfboot „der preuß. Adler“ nach Stet⸗ 
tin abgereift*). Unſere Zeitungen bringen uns heute 
wieder Nachrichten über die Cholera. Aus ihnen 
geht hervor, daß die Krankheit eine ununterbrochene 
Bewegung gegen das nordweſtliche Europa macht, je⸗ 
doch langſam und ſehr ungleicharlig wüthend vorſchrei⸗ 
tet. In den Gegenden am Don war ſie bösartig 
In Roſtow erkrankten binnen 14 Tagen 389 und 
ſtarben 245, in dem ganzen Kreiſe erkrankten unter⸗ 
deſſen 625 und ſtarben 243. In dem Flecken Arſow 
ſtarben in derſelben Zeit von 240 Erkrankten 114. 
Im Gouvernement Jekatherinoßlaw ſtarben in 2 Krei⸗ 
ſen von 382 Erkrankten 98. Im ſtark bevölkerten 
Charkow trat die Krankheit ſehr gelinde auf, ſo daß 
bis zum 7. Sept. im ganzen Gouvernement nur 771 
erkrankten und 269 ſtarben, dagegen aber war die 
Krankheit in Woroneſch ſehr bösartig. Es erkrankten 
dort am 13. Sept. 393 und ſtarden 126, am 14. 
erkrankten 415 und ſtarben 148, am 15. erkrankten 
434 und ſtarben 133, am 16. erkrankten 418 und 
ſtarben 152, ſo daß bis zum 17. Sept. 2561 erkrankt 
und 866 geſtorben waren. In Saratow wüthete 
die Krankheit ebenfalls ſehr arg, indem dort vom 
3. bis 9. Aug. 1395 Menſchen erkrankten und 1242 
ſtarben. Die letzten Nachrichten melden den Ausbruch 
der Krankheit in den Gouvernements Poltawa, Penſa 
und Orel, und den Wiederausbruch in Tabris und 
Erzerum an der türkiſch-⸗perſiſchen Gränze. 

Aus dem Lager beim Weiler Salta, in Dag he⸗ 
ſtan, wird unterm 24. Auguſt berichtet: „Nachdem 
am 19. Auguſt der feindliche Haufe, welcher die linke 
Flanke unſerer Stellung beim Dorfe Salta angegriffen 
hatte, in die Flucht geſchlagen war, beſetzte der Oder⸗ 
Befehlshaber in der Nacht auf den 21. Auguſt mit fünf 
und einem halben Bataillon Infanterie, 6 Berggeſchützen 
und der ganzen Kavalerie die an die rechte Flanke des 
Lagers ſtoßenden Höhen, um auch ſie vom Feinde zu 
ſäubern. Die Colonne erreichte in der Dämmerung die 
auf der Straße von Salta nach Kuppa und Chodſchal⸗ 
Machi aufgeworfenen Erdwälle. Die Feinde warteten 
den Angriff nicht ab, und flohen nach allen Richtungen 
auseinander. Gleichzeitig vertrieb eine Compagnie des 
dagheſtaniſchen Infanterie -Resiments, welche der Lieu⸗ 

Der Herzog iſt bereits am 2. Okt. in München ein⸗ 
getroffen. Redakt. 


die derſelbe auf einem faſt unzugänglichen, von zwei 
tiefen Abgründen umgebenen Felſen eingenommen hatte, 
und von wo aus er die Arbeiter in unſeren Trancheen 
beunruhigen konnte. Die Bergvölker flohen eilig über 
den Kara⸗Koiſſu und machten, fobald fie die Brücke bei 
Salta überſchritten hatten, auf den gegenüberliegenden 
Höhen Halt. Dergeſtalt wurden alle feindlichen Hau⸗ 
fen der Lesgier von unſeren Truppen aus der Nähe 
des Lagers vertrieben. In der Tſchetſchna erlitten die 
Feinde gleichfalls eine Niederlage. Ein etwa 600 Mann 
ſtarker Haufen derſelben hatte unbemerkt die Aſſa über⸗ 
ſchritten, und die zu der an dieſem Fluſſe neuerbauten 
Stanitza gehörenden Heerden geraubt. Oberſt Slepzoff 
eilte ihnen, auf die erſte Nachricht davon, mit 60 Mann 
Koſacken entgegen. Sie angreifen und ihnen die ganze 
Beute abnehmen, war Sache eines Augenblicks. Mitt⸗ 
lerweile ſprengte eine Sotnia des Berg-Koſaken⸗Regi⸗ 
ments unter dem Heeres⸗Aelteſten Schilling, und ein 
eiligſt zuſammengezogenes Kommando von 30 Koſaken 
unter dem Adjutanten des Ober-Befehlshabers, Oberſt⸗ 
Lieutenants Grafen Galaterie, heran. Die an Zahl 
überlegenen Tſchetſchenzen hielten fi tapfer; als fie 
jedoch die von der Sunſcha heranſprengenden Koſaken 
bemerkten, flohen ſie in den Wald. Oberſt Slepzoff 
erreichte fie an der Affe. Den am beſten Berittenen 
gelang es, über den Fluß zu kommen, die Nachzügler 
wurden jedoch am Uebergange gehindert. Die Koſaken 


zwangen die Tſchetſchenzen, ſich von den ſteilen Ufern 


in den Fluß hinabzuſtürzen, wobei dieſelben theils nik“ 
dergehauen wurden, theils im Fluſſe ihren Tod fanden; 
17 feindliche Leichen wurden in die Stanitza gebracht; 
eine große Menge Waffen und 70 geſattelte Pferde 
fielen in unſere Hände. Nach glaubwürdigen Ausſagen 
beläuft ſich der Verluſt des Feindes, allein an Todten 
auf 50 Mann; auf unſerer Seite blieben 9 Koſaken, 
und 7 wurden verwundet.“ 
Großbritannien. 
London, 1. Oktober. Die Geldnoth nimmt im? 
mer mehr zu an Ausdehnung und Intenſivität und 
die neueſten Maßregeln der Bank von England tragen 
nicht wenig dazu bei, die Beſorgniß und Bedrängn 
zu vermehren. Nachdem die Bank nämlich ſchon volk 
geſtern ihren Disconto für Vorſchüſſe auf Stocks und 
Wechſel auf 5%, pCt. als Minimum geſtellt hatte bes 
gilt dies übrigens nur für Wechſel, die bis zum 15ten 
dieſes Monats fällig werden; Wechſel, die 2 Monat 
zu laufen haben, ſollen 6 pEt. und Wechſel auf 3 Mo; 
nate 61, pCt. bezahlen), iſt heute bekannt geworden, 
daß fie alle Vorſchüſſe auf Stocks über 
haupt, ſowohl Konſols als Schatzkammerſcheine zu 
verweigern beſchloſſen hat, außer in einzelnen 
ganz ſpeziellen Fällen und in ſehr kleinen idee 
Man erklärt dieſen Beſchluß der Bank aus der Not 
wendigkeit, die Reſerven zur Deckung der demnächft fil⸗ 
ligen Dividenden zu vermehren. Der Allarm, den P 
Maßregel hervorgebracht hat, war natürlich nicht um 
bedeutend, wer Geld bedurfte, mußte feine Stock ber⸗ 
kaufen und ein Sinken der Konſols war die unvel⸗ 
meidliche Folge. Allgemein ſcheint man indeß jezt zu 
der Ueberzeugung gekommen zu fein, daß der gegenwär? 
tige Zuſtand der Dinge nicht länger fortdauern kann 
und daß unverweilt Maßregeln getroffen werden müſſen, 
um der Geldnoth ein Ende zu machen und den Kredit 
wieder zu heben. Einige gehen ſo weit, zu verlangen, 
daß die Bank ſich an die Beſchränkungen des Bank 
geſetzes nicht mehr kehren, ſondern ihre Noten⸗Emiſſion 
erweitern ſolle, fo weit es ſich mit Sicherheit thun 
laſſe; die Regierung, meinen fie, müſſe dann bis zum 
Zufammentritte des Parlaments die Verantwortlichkeit 
für jede auf dieſem Wege ſtattgehabte ſtatutenwideige 
Noten⸗Emiſſion übernehmen. Ob die Regierung 19 
dazu verſtehen wird, iſt wohl ſehr zu bezweifeln. Mitt⸗ 
lerweile iſt in einer geſtern hier in London abgehalte? 
nen Verſammlung die Errichtung der mehrerwähnten 
Anti⸗Gold⸗Law⸗League definitiv beſchloſſen worden, ein 
Verein zunächſt gegen das Bankgeſetz von 1844, dann 
aber im Allgemeinen auf den Sturz des jetzigen au 
den Goldſuß baſirten Geldſyſtemes gerichtet, an deſſel 
Stelle ein umfaſſendes Papiergeldſyſtem treten ſoll. 
Mancheſter wurde geſtern unter dem Vorſitze des Maut 
eine zablreiche Verfammiung gehalten, welche die 57 
ſchränkung der Einzahlungen auf Eiſenbahn Aktien aß 
beſtes Mittel, der Geldnoth abzuhelfen, geltend mach 
ſollte. Mehrere darauf bezügliche Reſolutionen wurd 
angenommen und noch mehrere Verſammlungen 1 
gleichem Zwecke ſollen nachfolgen. * 
Die Paſſiva des Hauſes Lyall, Brothers, w 
auf 3 bis 400,000 Pfd. St., die der Herren Sam 
Phillips und Son auf 150,000 Pfd. St. angegehf 
Ein Gerücht, das ſich als unbegründet erwieſen M- 
ſprach heute von der Zahlungs » Cinftellung 755 
ner großen Handels-Geſellſchaft von 2 ei⸗ 
Pfd. St. In Mancheſter, Glasgow und att, 
verpool haben mehrere meiſt oſtindiſche Häuſer rind, 
deren Namen indeß nicht angegeben werden. PT che 
Schluſſer und Mullens ſoll es gelungen ſein, eben 
Arrangements zu treffen, daß fie ihre Geſchäſte fortſ 
können; ebenſo Birlay und Corrie in Mauche Oft 
Mit zwei Beilagen. 
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ran kreich. 
* Paris, 2. Oktbr.). Der Biſchof von Or⸗ 
leans hat gleich dem Biſchof von Paris Gebete zum 
Gedeihen der Unternehmungen des Papſtes 
angeordnet. — Der Herzog von Nemours iſt nach 
dem Lager von Luneville abgereiſt. — Die Preſſe er⸗ 
zählt, daß der Prinz von Capua, Bruder des Königs 
von Neapel, ausgepfändet worden ſei. Bekanntlich 
herrſcht ſeit der Vermählung des Prinzen mit der ſchö⸗ 
nen Miß Penelope Smith eine unglückliche Spannung 
zwiſchen dem König und dem Prinzen, und dei dieſer 
Pfändung war auch der neapolitaniſche Konſul mit 
im Spiel. Die Gerichtsdiener fanden übrigens ſtatt 
der gehofften Pracht nur Neuſilbergeſchirr und im Gan⸗ 
zen eine fahrende Habe von 50 Pfd. St. (350 Kthl.) 
erth vor. Der Prinz empfing die Gerichtsboten in 
Generalsuniform und ſagte: „Verzeihen Sie, daß ich Sie 
in dieſer Tracht empfange, es geſchieht nur, um die 
nverſchämtheit des neapolitaniſchen Konſuls an dem 
tuder feines Souveräns noch deutlicher zu machen.“ 
elgien 
& Brüſſel, 1. Okt. Der Lärm und die Anprei⸗ 
ſungen, welche ſchon Wochen vorher in den hieſigen 
urnalen, bezüglich der Septemberfeſte erhoben wur⸗ 
en, haben ſich ſo ziemlich als Charlatanerien und hohle 
raſen gezeigt. Das Ganze beſchränkt ſich auf die 
ufführung von Muſikſtücken im Park und auf dem 
lace royale, auf ein Pferderennen, auf die Ausſtel⸗ 
lung agrariſcher Erzeugniſſe, auf ein großes Manöver, 
und endlich ließ man auch noch die unterſten Volks⸗ 
klaſſen auf einem der öffentlichen Plätze tanzen oder 
vielmehr ſich herumdrängen und ſtoßen, und nannte 
dies „einen ländlichen Ball.“ — Eine eigentliche Theil⸗ 
nahme des Volkes im Sinne und in der Bedeutung 
der Feſte konnte man dabei nicht wahrnehmen, und 
wenn auch viele Fremde aus den Provinzen hier zu⸗ 
ſammenſtrömten, ſo war dies nicht der Septemberfeſte 
wegen, ſondern weil überhaupt die Ausſicht und Gele⸗ 
zenheit geboten war, ſich zu amüſiren, feine Neugierde 
zu befriedigen und die Merkwürdigkeiten der Reſidenz 
in Augenſchein zu nehmen. Für den Gebildeten war 
N Ausſtellung ackerbaulicher Erzeugniſſe im ehemaligen 
alais des Prinzen von Oranien ſicher eine der anzie⸗ 
hendſten Erſcheinungen des Feſtes, und der Triumph, 
welchen hier der große und ehrenwerthe Stand der 
Landwirthe feierte, die ausgedehnte Theilnahme, die ſich 
beim Publikum durch den zahlreichen Beſuch der feſt⸗ 
lich geſchmückten Räume unzweideutig kundgab; beide 
werden gewiß ihre guten Wirkungen nicht verfehlen 
und zu ferneren erfolgreichen Beſtrebungen in dieſem 
ausgedehnten und reichhaltigen Gebiete aufmuntern. 
Man will behaupten, von gewiſſer Seite wäre den ein⸗ 
fachen Landleuten weißgemacht worden, das Miniſte⸗ 
tum habe dieſe Ausſtellung nur deshalb veranftaltet, 
um hinterher dem Bauer deſto mehr Steuern aufzu⸗ 
rden; wäre dies wirklich wahr, fo müßte man ein 
ſolches Parteitreiben aufs Tiefſte verachten; es würde 
er auch ſeinen Zweck gänzlich verfehlt haben, denn 
e ausgedehnten Räume waren mit Erzeugniſſen aus 
im Reiche der Flora und Ceres faſt überfüllt, und 
an darf annehmen, daß gegen 16,000 Gegenſtände 
5 chau auslagen. Beſonders zahlreich in der Ver⸗ 
Giedenpeit der Serten waren Erdäpfel, Weizen und 
als vertreten; von letzterem hatte allein der botani⸗ 
che Garten zu Lüttich 30 verſchiedene Sorten geliefert. 
tereſſant war es auch, eine Kartoffelſtaude zu ſehen, 
auf welche ein Tabaksblatt gepfropft war, das nach der 
Schauptung des Ausſtellers ſich als ein erfolgreiches 
chutzmittel gegen die Abwehrung der Kartoffelkrank⸗ 
at gezeigt hatte, indem die hier in Rede ſtehende 
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Belgier lebharalſtolz knüpfte, das Intereſſe der guten 
ge Tholen in Anſpruch nahm, bildete das große 
Im Ganzen ta Hauptſtadt ausgeführte Manöver. 
18 Schwobron man 27 Bataillone Infanterie, 

Galle und 52 Geſchütze unter 
; Nerale D’Dlivier und von Priffe 
verſammelt. Die belgiſchen Truppen bilden einen kräf⸗ 
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Übrigens auf dem Ftedene Schaheſene zuräckgeblclen. 
er König und die königliche Familie haben ſich viel 

fach) an den Feſttagen öffentlich gezeigt und find über: 

all mit Jubel empfangen worden. Einen beſondern 
erth legt man auf die Rede, welche Herr Rogier 
ei Gelegenheit des Konkurſes und der Preisverthei⸗ 

Angen an der Univerſität und andern höheren Unter: 


Die neueſten Poſten aus Paris, vom Rhein und aus 
rankfurt a. M. find abermals ausgeblieben. Red. 
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richtsanſtalten gehalten hat, indem man darin eine Ga⸗ 
rantie der von ihm zugeſagten Reformen im Unterrichts⸗ 
weſen erblickt. Der Miniſter des Innern hat nämlich 
geäußert, daß für die Zukunft im Lehrplane nicht al⸗ 
lein auf die alten, ſondern auch auf die neuen Spra⸗ 
chen Rückſicht genommen werden ſoll, und daß über⸗ 
haupt das ganze Erziehungsweſen in ſofern erweitert 
werden dürfte, als dabei der künftige Lebensberuf der 
Schüler mehr ins Auge gefaßt und die Mechanik, der 
Ackerbau und die Induſtrie befondere Lehrfächer bilden 
ſollen. — Einen unangenehmen Eindruck machen in 
dieſem Augenblick die Schwierigkeiten, welche von Sei⸗ 
ten des päpſtlichen Stuhles gegen die Ernennung des 
zeitherigen General⸗Prokurators Leclereg zum Geſandten 
zu Rom erhoben worden find, und Hr. Leclereg hat 
ſich dadurch veranlaßt gefunden, dieſen Poſten abzuleh⸗ 
nen. Leider ſcheinen auch hierbei die Intrigen der je⸗ 
ſuitiſchen Partei die Haupttriebfeder zu ſein, denn Hr. 
Leclercg iſt ein Mann von großer wiſſenſchaftlicher Bil⸗ 
dung, von ausgezeichnetem Charakter und anerkannter 
Mäßigung in ſeinen politiſchen Geſinnungen, allein er 
ſcheint in religiöfer Beziehung ein denkender, toleranter 
Mann zu ſein und dies verzeihen die hieſigen Ultras 
nicht ſo leicht. Bei den aufgeklärten und gemäßigten 
Katholiken wird das Benehmen der Letzteren ſicher offene 
Mißbilligung erfahren und wenn, wie zu vermuthen 
ſteht, daß Miniſterium nunmehr fürs Erſte nur einen 
einfachen Geſchäftsträger nach Rom ſendet, ſo wird 
man ein ſo feſtes Benehmen gewiß nicht tadeln und 
ſich mit den Motiven, die es dabei leiteten, einverſtan⸗ 
den erklären. : 
Italien. 2 
ss Rom, 27. Septbr. Das über das Königreich 
Neapel heranziehende politiſche Ungewitter hat nun auch 
in der uns nächſten Provinz Abbruzzo ſich zu entladen 
angefangen. Die Regierung hat für gerathen gehalten, 
die Einwohner unter die ſtrengſte militäriſche Obhut zu 
ſtellen. Wer ſich um 2 Uhr in der Nacht, d. h. nach 
unſerer Art zu rechnen um 8 Uhr noch auf der Straße 
finden läßt, wird ohne weiteres verhaftet. Sieben Jahre 
Zuchthausſtrafe in Ketten büßt, wer es wagt, die Hand 
gegen einen Soldaten aufzuheben. Keine laute Aeuße⸗ 
rung der Freude, kein Geſang, der dem Frohſinn ent⸗ 
quillt, iſt den heitern Bewohnern der Abbruzzen mehr 
verſtattet. In Rocca di Botte, unweit des Lago di 
Tuſino im Diſtrikt Avezzano, brachten vorige Woche 
30 junge Männer irgendwo eine Serenata; die Gens⸗ 
darmerie zerſprengte den Chor durch Flintenſchüſſe, 
wenn auch nur über die Köpfe hin. Aller hat ſich 
die größte Unzufriedenheit auch in jenen Gegenden be⸗ 
mächtigt. Bei wem Waffen vorgefunden werden, der 
wird ohne Umſtände arretirt. Wie ich Ihnen ſchon meldete, 
ſo ward der General Caraffa mit Infanterie, Kavalerie 
und Artillerie von Neapel hierher ausgeſchickt; jetzt hat er in 
und um Sulmona ein feſtes Lager aufgeſchlagen. Catro⸗ 
tiani durchzieht die Abbruzzen ebenfalls mit königlichen 
Truppen nach allen Richtungen hin. Die Städte Ce 
ramo und Aquila (letztere der Geburtsort des jetzt 
noch in unſerer Mitte lebenden, viel genannten Frei⸗ 
heitsmannes Marcheſe Draggonetti) ſind in vollem Auf⸗ 
ſtande. Auf den neapolitaniſchen Dampfbooten, welche 
den Korreſpondenzdienſt zwiſchen Neapel, Calabrien und 
Sicilien verſehen, iſt den königl. Poſtbeamten ſeit eini⸗ 
gen Tagen eine Schaar von Polizeiagenten zur ſtren⸗ 
geren Ueberwachung zur Seite gegeben. Heute aus 
Ferrara eingetroffenen Nachrichten zufolge herrſcht un⸗ 
ter den öſterreichiſchen Truppen immer noch die heftigſte 
Diſſenterie mit epidemiſchem Charakter. Täglich gehen 
3—4rüftige Krieger dahin, von woher keine Rückkehr mehr 
iſt. Das unbeſtreitbare Vorhandenſein außerordentlicher 
Sterblichkeit unter den öſterreichiſchen Truppen hat bei 
ihnen ſelbſt abenteuerliche Kombinationen und den Ver⸗ 
dacht von möglicher Vergiftung, gewiß aber wohl mit 
Unrecht, veranlaßt. — Sie wollen aus folgendem Bei: 
ſpiel auf die auch in der Lombardei im hohen Adel für 
die römiſche Nationalgarde herrſchende Sympatie einen 
Schluß machen. Der jetzige Beſitzer der Villa Albani, 
der Perle aller römiſchen Villen, Graf Caſtelbarco zu 
Mailand, hat dieſelbe unaufgefordert zum Exercierplatz 
für das erſte Bataillon Rione Monti angeboten. Hier 
die Ueberſetzung ſeiner an den Oberſt des Bataillons 
gerichteten Offerte: „Stellen Sie (der Agent des Gra⸗ 
fen, Advokat Semeraro zu Rom) in meinem und im 
Namen meiner Gattin Antonia dem Bataillone der rö⸗ 
miſchen Bürgergarde im Rione Monti die Gärten der 
Villa Albani“) zu freieſter Verfügung für feine Ma⸗ 
növers und Waffenübungen und zur Ruhe in ihren 
Wäldchen oder unter den an ruhmvollen Erinnerungen 
heldenmüthiger Thaten des alten Roms ſo reichen Por⸗ 
tiken, und verſichern Sie dem Bataillon und ſeinen 
Führern, daß die Beſitzer außerordentlich erfreut ſein 


*) Sie ift fonft nur Fremden gegen ein expreß einzuho⸗ 
lendes Eintrittsbillet und Römern faſt gar nicht offen. 


würden, wenn ſie von dem Anerbieten jeden möglichen 
Gebrauch machen und ſich der Villa auch für gemein⸗ 
ſchaftliche Zweckeſſen bedienen.“ — Aus Paris iſt 
geſtern der berühmte Kanzelredner Pater La Cordaire 
zu einem zweiten, und wie wir hören längeren Beſuche 
hierher gekommen. Er wohnt diesmal im Dominikaner⸗ 
konvent von Santa Maria ſopra Minerva. — Aus 
der letzteingegangenen Gazzetta di Lucca erſehen wir, 
daß eine aus den erſten Familien des Landes gewählte 
| Deputation am legten Montag von Lucca nach Florenz 
an den Großherzog mit der Bitte abging, ſobald als 
möglich ſolennen Beſitz von dem nach den bekannten 
Stipulationen ihm anheimfallenden Lande zu nehmen. 
— In der hieſigen deutſch-katholiſchen Nationalkirche 
Santa Maria dell Anima kam vor kurzem etwas vor, 
das die Stimmung des römiſchen Volkes ſehr beſtimmt 
charakteriſirt. Die Kirche iſt jetzt öſterreichiſches Eigen⸗ 
thum geworden. Ein feierliches 40ſtündiges Gebet war 
eben beendigt; wie es üblich iſt ſtimmten die Verſam⸗ 
melten die Litanei Allerheiligen an, in welcher Prieſter 
und Volk in Antiphonen ein Gebet für die Erhaltung 
des Papſtes, ein anderes für den Kaiſer und das dritte 
für die katholiſche Kirche ſprechen. Als das zweite an 
die Reihe kam, trat diesmal von Seite des Volkes 
eine auffallende Pauſe ein. 
Die Kommiſſion, welche beauftragt iſt, den Bo⸗ 
logneſern das in einer trefflich gearbeiteten Marmor⸗ 
büſte des Papſtes beſtehende Gegengeſchenk der römi⸗ 
ſchen Bürger für die reiche Fahne zu überbringen, hatte 
vor einigen Tagen eine Audienz bei Sr. Heiligkeit, 
wobei derſelbe auf ſeine herzgewinnende Weiſe zu er⸗ 
kennen gab, wie es die Aufgabe ſeines Lebens und 
Wirkens ſei, ſeinem geliebten Volke alle ſegensreichen 
Vortheile des Fortſchritts und der Entwickelung aller 
Kräfte zu gewähren, wie aber dies hohe Ziel nur mit 
weiſer Mäßigung, nicht aber in einem durch voreilige 
Beſtrebungen überſprudelnder Köpfe geſtörten oder durch 
politiſche Wirren getrübten Zuſtande ſich erreichen 
laſſe. . 
Turin, 25. September. Die Marquis Doria, 
Raggi und Balbi, welche bekanntlich aus Veran⸗ 
laſſung der am 8. September auch in Genua ſtattge⸗ 
habten volksthümlichen Freudenbezeugungen von dem 
König Karl Albert bierher geladen waren, wurden von 
Sr. Majeſtät ſehr gnädig empfangen und aufgefordert, 
ihre und der Genueſer etwaige Wünſche an den Tag 
zu legen, in der feſten Ueberzeugung, daß dieſe ſich der 
ernſtlichſten Berückſichtigung von Seite der Regierung 
zu erfreuen haben würden. So aufgemuntert, nah⸗ 
men die edlen Gäfte ſich die Freiheit, den König in eis 
ner Denkſchrift zu bitten um Erweiterung der Preß⸗ 
freiheit, Errichtung einer Conſulta, Einführung der 
Guardia Civica (Bürgergarde), und um Garantie der 
italieniſchen Unabhängigkeit. Der ihnen vom Kriegs⸗ 
miniſter Grafen Villa Marina ungeſäumt ertheilte Be⸗ 
ſcheid lautet dahin, daß die Regierung die jetzige Aus⸗ 
dehnung der Preßfreiheit den gegenwärtigen Zeitläuften 
und Zuſtänden des Landes für angemeſſen erachte, daß 
die beſtehenden Provinzialſtände des Königreichs und 
das Miniſterium zu Turin eine Conſulta überfläffig 
und zwecklos machten, daß die Errichtung einer Bür⸗ 
gergarde den Staatsangehörigen nur zur Beſchwerde 
und Laſt fallen würde, indem die militäriſche Organi⸗ 
ſation des Landes vollkommen geeignet ſei, den Staat, 
ſowie die Einwohner im Einzelnen gegen jeden feindli⸗ 
chen Angriff zu ſchützen. Was endlich die Garantie 
der italieniſchen Unabhängigkeit anbetreffe, ſo ſtehe es 
nicht bei Sr. Majeſtät, den anderen Fürſten Italiens 
hierüber Vorſchriften zu machen. Se. Majeſtät ſtehe 
jedoch nicht an, die Verſicherung zu geben, daß die 
Krone unter allen Umſtänden jeden feindlichen Angriff 
gegen Italien ſtets mit bewaffneter Hand abwenden 
werde, und ſolches auch gethan haben würde, wenn, 
wie irrig Viele gemeint hätten, ein ſolcher Angriff auf 
die päpſtlichen Staaten von irgend einer feindlichen 
Macht eben jetzt beabſichtigt worden wäre. Mit die⸗ 
ſem Beſcheide war zugleich die Erlaubniß für die Bitt⸗ 
ſteller verbunden, ſich nach Genua zurück zu begeben, 
wo ſie auch bereits angelangt ſind. (A. A. 3 

Die Allg. Ztg. ſchreibt: „Wir erhalten ein Schrei⸗ 
ben aus Neapel vom 28. Sept., wornach ſich die 
Marſeiller Allarmberichte zu bewahrheiten ſcheinen. In 
den Gebirgen von Aſpromonte, hinter Reggio, ſollen 

ſich Guerilla⸗Corps gebildet haben, unterſtützt von aus⸗ 
gedienten Soldaten, penſionirten Offizieren, Gutsbeſiz⸗ 
zern ꝛc.; in Catanzars, der Provinz Moliſe und dem 
Baſilicat ſehe es aufs Bedenklichſte aus; die Stellun⸗ 
gen der Truppen ſeien nach telegraphiſchen Befehlen 
verändert und frifche Verſtärkungen abgeſendet worden. 
Den Inſurgenten fehle es nicht an Geld. Ein ehe⸗ 
maliger Oberſt, gleichfalls mit Namen Romeo, ſcheint 
jetzt Alles zu leiten. Große Aufregung habe die Er⸗ 
ſchießung eines reichen Gutsbeſitzers in Reggio hervor⸗ 


gerufen. — In Meffina war bis zum 19. Sept. 
nichts mehr vorgefallen; aber es gingen aufregende 
Gerüchte über grauſame Behandlung der gefangenen 
Inſurgenten: der junge Romeo habe das abgeſchnittene 
Haupt ſeines Oheims ſelbſt nach Reggio tragen müſ⸗ 
ſen, wo es por den Fenſtern des viele Verhaftete be⸗ 
herbergenden Gefängniſſes aufgepflanzt worden ſei.“ 


Amerika. 


Das zu Mexiko erſcheinende Diario official del 
Gobierno theilt über die ſchon erwähnten Vorgänge 
noch Folgendes mit: Am 19. Auguſt ſetzten ſich die 
nordamerikaniſchen Truppen, etwa 10,000 Mann, in 
Bewegung und verließen Puebla, wo ſie, auf Verſtär⸗ 
kungen wartend, mehrere Monate unthätig geſtanden 
hatten. Das von General Scott befehligte Armee⸗ 
Corps machte Miene, auf Pinon zu marſchiren, aber 
indem es eine rückgängige Bewegung machte, kam es 
vor Tacubaya, etwa 5 Meilen von der Hauptſtadt an. 
So wie dieſe Nachricht nach Mexiko gelangte, ſtellte 
ſich die vom General Valencia befehligte Diviſion den 
Nordamerikanern gegenüber, um ihnen die Schlacht an⸗ 
zubieten. In der Gegend von Los Llanos de San 
Angel geriethen beide Heere an einander und nach zwei⸗ 
tägigem hartnäckigen Kampfe wurden die Mexikaner 
vollſtändig in die Flucht geſchlagen. Santa Ana ſtellte 
ſich hierauf mit einem andern Armee⸗Corps dem Feind 
entgegen, allein auch er erlitt daſſelbe Schickſal und 
mußte in der Flucht ſein Heil ſuchen. Die Trümmer 
der mexikaniſchen Armee, welche wenige Stunden vor⸗ 
her noch etwa 20,000 Mann ſtark war, zogen ſich in 
Unordnung auf die Hauptſtadt zurück und ihre An⸗ 
kunft erregte daſelbſt einen ſolchen paniſchen Schrecken, 
daß der Miniſter der auswäctigen Angelegenheiten un⸗ 
verzüglich den Kongreß zuſammenberief, um die Frie⸗ 
densvorſchläge in Erwägung zu ziehen, welche die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten mittelſt des Herrn 
Triſt an Santa Ana hatte gelangen laſſen, die dieſer 
aber zurückgewieſen. Am Morgen nach dem Siege der 
Amerikaner wurden die Mitglieder des Kongreſſes mit⸗ 
telſt der öffentlichen Blätter zuſammenberufen, um die 
Friedensbedingungen der Sieger in Berathung zu zie⸗ 
hen. Die merikaniſche Regierung ſandte ſogleich Par⸗ 
lamentäre ins amerikaniſche Lager, um eine Einftellung 
der Feindſeligkeiten zu begehren und den General Scott 
zu erſuchen, nicht in die Stadt einzurücken. Dieſer 
weigerte ſich Anfangs deſſen, aber endlich ward doch, 
auf Anrathen des brittiſchen Miniſters, am 21ſten 
deſſ. Mts. ein 48ſtündiger Waffenſtillſtand abgeſchloſſen. 
Nach den Beſtimmungen der Konvention ſollten die 
beiden Armeen nicht ihre Linien überſchreiten und wäh⸗ 
rend des Waffenſtillſtandes kein neues Vertheidigungs⸗ 
werk aufwerfen. Zu gleicher Zeit wurden fünf Kom⸗ 
miſſarien, mit dem vormaligen Präſidenten Hertera an 
der Spitze, beauftragt, mit dem General Scott die 
Friedens⸗Präliminarien zu unterhandeln. In den 
beiden Gefechten, welche unter den Mauern von Mexiko 
ſtattgefunden, haben die Mexikaner auf mehreren Punk⸗ 
ten einen hartnäckigen Widerſtand geleiſtet, aber eine 
große Anzahl von ihnen, und namentlich die jungen 
Rekruten von Mexiko, haben die Flucht ergriffen und 
gleich nach der erſten Salve des Feindes die Waffen 
weggeworfen. — Ein nordamerikaniſches Blatt ſchlägt 
den Verluſt der Mexikaner auf 6 — 7000 Todte und 
Verwundete an. Dreizehn mexikaniſche Generäle ſol⸗ 
len kampfunfähig gemacht worden ſein. General Va⸗ 
lencia ſoll ſich mit nur zwei Compagnien auf Taluca 
zurückzezogen und ſich gegen Santa Ana und den Frie⸗ 
den erklärt haben. Der brittiſche Miniſter hat neuer: 
dings ſeine Vermittelung angeboten, die dieſes Mal 
von den Mexikanern angenommen worden, und man 
zweifelte ſomit nicht, daß der Friede noch vor Ablauf 
des Waffenſtillſtandes abgeſchloſſen werden würde. Der 
Verluſt, den die Amerikaner in den beiden Treffen er⸗ 
litten, wird als nicht unbedeutend geſchildert; 17 Of⸗ 
ficiere wurden getödtet, 66 verwundet und 600 Sol: 
daten (nach Andern 1200 oder 1500) theils getödtet, 
theils verwundet. 


Breslau, 7. Oktober. Am Sten d. Mts., Nach: 
mittags, fiel ein 6 Jahr altes Mädchen von einem hin⸗ 
ter dem Hauſe Nr. 48 auf der Hummerei befindlichen 
Floße in die Ohle und wurde vom Strome eine Strecke 
fort, zum Glück aber nach dem Floße des Hauſes Nr. 
52 daſelbſt geführt, von welchem es dem Dienſtmäd⸗ 
chen Maria Sieſohn gelang, das Kind zu erfaſſen und 
demnächſt zu retten. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 19 Fuß 4 Zoll, und am Unterpegel 8 Fuß 
10 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am erſteren 
um 1 Zoll und am letzteren um 6 Zoll wieder ge⸗ 
fallen. 

a. — Breslan, 6 Oktober. Nach dem Verzeichniß 


der auf hieſiger Univerſität im kommenden Winter⸗ 
Semeſter zu haltenden Vorleſungen dürften folgende 


publice gehaltene Votträge dem Nichtſtudirenden an⸗ 
zuempfehlen ſein. — Ueber den gegenwärtigen Zuſtand 
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der chriftlichen Religion und Kirche, insbeſondere in 
Deutſchland, lieſt Herr Lic. Rhode. — Bei den man⸗ 
nigfachen Zerwürfniſſen in dem religiöſen Leben der Ge⸗ 
genwart muß eine Vorleſung, die ſich ſo ganz in die 
Mitte der Zeitereigniſſe hineinwagt, von beſonderem 
Intereſſe ſein. — Wer ſich für Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Landſtände intereſſirt, beſuche die Vorleſung des 
Herrn Prof. Dr. Regenbrecht über den Urſprung 
und die Rechte der deutſchen Landſtände. — Die 
philoſophiſche Erläuterung von Goethes Fauſt durch Hrn. 
Prof. Dr. Kahlert wird ſich auch in dieſem Seme⸗ 
ſter eines großen Zuſpruchs zu erfreuen haben. 

Zu bedauern iſt, daß Männer wie die Herren Pro⸗ 
feffoven Braniß, Stenzel, Röpell, Guhrauer, 
Jacobi dieſes Mal keine öffentliche Vorleſungen ange⸗ 
kündigt, die auch für den gebildeten Theil des Publi⸗ 
kums von Intereſſe wären. 


Theater. 
Netten ezar. Große Oper in vier Aufzügen von 
erdi. 

Giuſeppe Verdi, deſſen andere Opern wie Hernani, 
J Lombardi auch ſchon eine ziemliche Verbreitung in 
Deutſchland gefunden haben, wurde am geſtrigen Abend 
mit dem Nebucadnezar auch in unſer Spernrepertoire 
eingeſchrieben. Verdi bringt uns in dieſem Werke, 
deſſen Text zu jenen qualmenden, mit reichen Koſtümen, 
großen Aufzügen und herrlichen Dekorationen geſütter⸗ 
ten Opernunſinn gehört und der noch in der Ueber⸗ 
ſetzung an gemeiner Proſa etwas Erkleckliches gewon⸗ 
nen hat, lange und freundliche Grüße von uns wohl⸗ 
bekannten Italienern, namentlich aber von Bellini und 
Donizetti. Verdi gibt indeſſen auch Eigenthümliches 
und zwar von Werth; beſonders in der Melodie, die 
oft in edlem Pathos ergreifend wirkt, und den Hörer 
in eine erhöhte Seelenſtimmung verſetzt, welche aber 
durch eine faſt auf dem Fuße folgende muſikaliſche Tri⸗ 
vialität ſogleich wieder vernichtet wird und fo, durch 
dieſe oft wiederkehrenden Sprünge vom Erhabenen zum 
Gemeinen jeden feſten und beſtimmten Eindruck, für 
welchen genug ſchöne Elemente in dem ganzen Werke 
wohl zerſtreut find, ftört. Verdi begeht hierin den Seh: 
ler, an welchem faſt alle italieniſchen Komponiſten der 
neuen Zeit leiden und möchten wir beinahe anneh⸗ 
men, da wir doch ſehen, daß dieſe Maeſtri höhern und 
edlern Schwunges fähig ſind, daß der verdorbene Geſchmack 
des italieniſchen Publikums fie zu derartigen Konzeſ⸗ 
ſionen, welche ſie der Maſſe darbringen, verleitet. Wenn 
dem aber auch ſo wäre, ſo würde die Schuld doch nicht 
verkleinert, denn der Komponiſt ſoll dem Geſchmack ſei⸗ 
ner Zeit die Richtung geben und die Ktitik ſtrenge 
Wacht halten, daß nicht Abwege betreten werden. 

Die letztere verdient daher eigentlich den herbſten 
Vorwurf. Indeſſen nehmen wir das Werk nun ein⸗ 
mal, wie es iſt, ſo müſſen wir doch zugeſtehen, daß 
darin ſchöne und großartige Momente enthalten ſind, 
die uns wohl den geſtrigen Abend als durchaus keinen 
verlorenen betrachten laſſen. 

Gehen wir nun zu einigen Einzelnheiten über, um, 
ſo weit es hier der Raum geſtattet, das Obengeſagte 
theilweiſe darzuthun. Die Ouvertüre iſt ein langweili⸗ 
ges, aus trivialen Motiven der Oper zuſammenge⸗ 
faßtes, ſchlecht gearbeitetes Muſikſtück, weiches nach 
langweiliger durch ein eingeſchobenes Andante (*g 
Takt F dur) wird und in keiner Weiſe ihren Zweck, 
als Vorbereitung der nachſelgenden Handlung, erfüllt. 
Die darauf folgende Introduktion: Chor der Priefter 
und Frauen (Emoll), ift edel und ſchön und erhebt 
ſich noch mehr, wenn mit dem Eintrit des Edur 
der Frauchen⸗Chor beginnt. Nr. 2. Cavatine des Zacha⸗ 
rias mit Chor (C dur nachher G dur, iſt eines der 
ſchönſten Muſikſtücke der Oper; in einer erhabenen 
Sprache ift darin ein feſtes Gottvertrauen ausgedrückt. 
Herr Schott, der die Partie des Zacharias inne dat, 
ſang dieſe Nummer ſowohl, wie ſeine ganze Partie 
mit recht vieler Wärme und wahrer Auffaſſung des 
Charakters; auch ſein Spiel war der Rolle ganz an⸗ 
gemeſſen. Es freut uns, daß wir heute Abend die 
Beltätisung unſerer über dieſen Sänger bei feinen An⸗ 
teittsrollen ausgeſprochene Meinung gefunden haben. 
Wenn Herr Schott ferner ſich bemühen wird durch 
klares Vokaliſiren und freies Herausſingen wie heute 
jene angewöhnten Naſen- und Gaumentöne zu entfer⸗ 
nen, ſo wird derſelbe bald, namentlich in der italieniſchen 
Oper, vollkommen Beſtiedigendes leiſten. In dem Fi⸗ 
nale des erſten Akts tritt nun Nabucco in ſeinem ganzen 
Stolze und Gottverhöhnenden Uebermuthe auf, welches 
charakteriſtiſch in Nr. 5 (Alegro D dur) „Im Staub 
fallt vor mir nieder“ ausgedrückt wird. 

Herr Rieger als Nabucco befriedigte in jeder 
Beziehung, was den muſikaliſchen Theil der Rolle an⸗ 
betrifft; ſein überaus ſchönes und kräftiges Organ be⸗ 
fähigt ihn beſonders den Charakter der Muſik, welcher 
Stolz. Hochmuth und Zorn in ſich trägt, geeignet wie⸗ 
derzugeben. R 

Die dramatiſche Darſtellung der Rolle indeſſen 
ließe Raum noch für manche Wünſche. So müßte die kö⸗ 
nigliche Würde, die ſich ſelbſt üderſchätzende, dieſer tolle 
Uebermuth, der ſich ſelbſt für Gott hält, eine andere 
Repräſentation haben; auch nach dem rächenden Blitz⸗ 


— , 


ſtrahl, der dem Könige die Krone vom Haupte ſchleu⸗ 
dert, wo alſo Nabucco, von der Hand des Höchſten 
getroffen, gelähmt an Geiſt und Körper, nicht wahn⸗ 
ſinnig, ſondern nur mit dem Wahnfinn kämpfend, er⸗ 
ſcheint; auch dieſer Zuſtand, in der That eine ſchwie⸗ 
rige dramatiſche Aufgabe, verlangt eine andere, feinere 
Darſtellung. Indeſſen wir können von Einem nicht 
Alles fordern. 

Mit dem beginnenden zweiten Akt tritt Abigail 
(Fcau Küchenmeiſter) in einem großen Recitativ und 
Arie (G dur, ſpäter Cdur) auf. Die Partie der Abi⸗ 
gail iſt mit eine der ſchwierigſten, welche die neuen 
italieniſche Oper aufzuweiſen hat; ſie liegt in einem 
Stimmbereich, wozu über zwei Octaven nöthig find 
und nimmt daher verſchiedene Regiſter in Anſpruch⸗ 
Es gehört daher eine volle Gleichmäßigkeit aller dieſet 
Stimmregiſter dazu, um den Geſang immer gleich 
und eben zu bilden. Frau Küchenmeiſter hatte ſchon 
in dem vorangehenden Finale (H dur,) worin ihre Par 
tie ſehr ſchwierig geſetzt iſt, Beweiſe ihrer ſtreng mufl 
kaliſchen Sicherheit und Geſangsvirtuoſität abgelegt 
und übertraf dieſe ſelbſt in dem Vortrage der obgedach⸗ 
ten Arie, welche die Künſtlerin eben fo charakter ſtiſch, 
wie muſikaliſch meiſterhaft vortrug, und wie ſchwer di 
Aufgabe iſt, das zeugt ſchon der Schluß der Arie, 
welcher von C zwiſchen den Linien in halben Takten, 
trillernd terzenweiſe bis zum G fteigt, dann einen vol 
len Takt auf dem hohen C ruht und nun mit einem 
Lauf durch zwei Oktaven mit dem C unter den Linien 
ſchließt. 

Auch dramatiſch wußte Frau Küchenmeiſter den 
rachſüchtigen, ehrgeizigen, nach der Krone ſtrebenden 
Charakter der Abigail zur ſchönſten Geltung zu bringen, und 
ſpielte ſie namentlich den Schluß der Oper, als die 
von Reue und Gewiſſensbiſſen zerfleiſchte Sterbende 
ſehr wahr und ergreifend. Nr. 7. Preghiera des Za⸗ 


charias (G-dur) iſt wieder ein ſehr gelungenes, einfad 


und erhaben gehaltenes Muſikſtück, wobei die eig 
thümliche Begleitung von Cello und Flöte von ſchoͤnkt 
Wirkung iſt; aber als recht hübſch gearbeitet und ges 
dacht finden wir das Finale des zweiten Akts (¼ Takt 
B-dur). „Es bebet die Seele“, welches uns zwar nach 
Roſſiniſchem Muſter angelegt erſcheint, aber als ſeht 
hübſch einen Eindruck zu machen nicht verfehlen kann. 
Im dritten Akt ragt vorzüglich die Scene zwiſchen Abi⸗ 
gail und Nabucco hervor, deren erſter Theil reizend 
ſchöne Melodien enthält, aber leider ſpäter, wo es 
As-dur wird, mit einer der erwähnten muſikaliſchen 
Plattitüden ſchließt. Das Finale dieſes Akts, Zacha⸗ 
rias mit Chor „ja im Staude werden ſie untergehen“ 
(H-moll, nachher H-dur) gehört wieder zu den guten 
Nummern und wird beſonders durch die Situation ge“ 
hoben, indem die Bühne ein Tableau bildet, welche 


ſehr gelungen nach Bendemanns großartigem Werke: 


„Jeremias auf den Trümmern Jeruſalems“ dargeſtellt 
worden iſt. Der vierte Akt gehört zu den ſchwächſten 
in muſikaliſcher Beziehung und bringt nichts von 
gend einer Bedeutung. Beſondere Effekte in der In 
ftumentation, fo wie geiſtreiche muſikaliſche Kombing 
tionen (letzteres iſt überbaupt nicht Sache der Itallener⸗ 
baben wir nicht herausgehört; alles Das bewegt ſich 
auf den altgewohnten, ausgetretenen Wegen, und es 
bleibt uns daher nur noch übrig, wenige Worte über 
die Geſammaaufführung zu fügen, Voraus müſſſen 
wir aber noch erwähnen, daß Fräulein Ub rich als 
Fenena, ſo viel es in ihrer Macht ſteht, einen ernſt⸗ 
haften Charakter ſich anzueignen, dieſes gethan hat, 
und daher, ſo weit vortheilhaft, das Ganze wirkte. 

Herr Kahle (Ismael) hat keine hervortretende 
Partie, wo der Komponiſt aber die ſpärliche Gelegen 
heit bot, da zeigte ſich des Sängers ſchöne und warm 
aus dem Gemüthe quillende Stimme, und erquickte 
Herz und Ohr. x 

Der G.fammtaufführung, beſonders wenn wir den 
Maaßſtab einer erſten Darſtellung anlegen, müſſen w 
unſere vone Anerkennung zollen, und verdient nament- 
lich der Chor, der hier keine unbedeutende Aufgabe 
zu löſen hat, lobend hervorgehoben zu werden. Die 
Ausſtattung der Oper iſt nicht ohne Glanz und Pracht; 
eben ſo verdienen die Arrangements den Ausſpruch des 
Beifalls. d. 


Liegnitz, 6. Oktober. Der neue Bürgermei 
Krüger iſt angekommen. Geſtern bemerkte man vi 
Bewegung in der Stadt: Staatswagen und 4 


Poſten fuhren, Bürgerſchützen, neu uniformitt, u 
ſchwarz gekleidete Herren liefen u. ſ. w. Alles n 
die Richtung nach dem Glogauer Thore. Bis nd 
Neurode wollte man entgegenfahren und den Bürge 
meiſter beim Eintritt in das Weichbild begrüßen. 
Künftige Woche wird die Inſtallation ſein. — N 
älteſten unbeſoldeten Rathsherrn Bornemann, welch 
die Geſchäfte des Bürgermeiſters interimiſtiſch verſchen e 
iſt die Kommune für feine mühevolle Verwaltung Dan 
ſchuldig, und in Wahrheit iſt es nichts Kleines, Bil 


erufe 


es, die jünger als unſer Landtags⸗Deputirter, doch nicht 
die jugendliche Friſche des Geiſtes beſitzen, um mit Eh⸗ 
ren die Laſten und Mühen eines beſchwerlichen Amtes 
zu tragen. 


* Hirſchberg, 6. Oktober. Mit dem erflen die⸗ 
ſes Monats iſt bei uns die Hundeſteuer, auf welche 
fo lange Zeit losgeftuert worden iſt, wirklich in's Le⸗ 
ben getreten. Von den circa tauſend Hunden, die 
vordem in unſerer Stadt ſich befanden, haben unge⸗ 
führe 600 entweder auswandern oder unter dem Beile 
des Henkers ſterben müſſen. Da die Steuer pro Hund 
jährlich auf 2 Thaler feſtgeſetzt iſt, und die betreffen⸗ 
den Zahlungen in die Armenkaſſe fließen, ſo würde 
letztere um 800 Thaler jährlich bereichert werden — 
wenn nicht viele von denjenigen Einwohnern, die jetzt 

undeſteuer zahlen müſſen, ihre gewöhnlichen Beiträge 
zum Beſten der Armenpflege geſtrichen hätten. — Un⸗ 
ere Bürger- Reſſource wird jetzt wieder regelmäßiger 
und fleißiger beſucht, als dies in den kurzen und zur 

ewegung im Freien einladenden Sommerabenden der 
all war. Bewundernswürdig iſt der Scharfblick vie⸗ 
ler Geſellſchaftesmitglieder, mittelſt deſſen fie auch in 
as innere Leben der Familien einzudringen vermögen, 
ein Vorzug, welcher dem guten Rufe derſelben jedoch 
wenig förderlich ſein dürfte. 


+ Hirſchberg, 6. Oktober. Bei uns haben die 
Fleiſchpreiſe gegenwärtig eine enorme Höhe erreicht. 
Das Pfund Kalbfleiſch muß mit 2½ Sgr., das Pfd. 
Rinde und Hammelfleifh mit 3 Sgr. und das Pfund 


—— nn nn he, 
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Patſchkau, 4. Oktbr. Unſere grenznachbarlichen 
Berge zeigen ſeit acht Tagen zum zweiten Male im 
Laufe des Monats September ihre mit Schnee bedeck⸗ 
ten Gipfel; dies gilt namentlich von den höheren Zin⸗ 
nen des Altvater⸗Gebirges. Man ſchmeichelte ſich all⸗ 
mein, daß die alte Prophezeiung: wenn es ins Laub 
ſchneit, folgt ein langer Herbſt, wahr ſich erzeigen 
würde, doch da ſich die Sache wiederholt hat und heute 
Nacht die Flur von Reif und Eis ganz weiß gewor⸗ 
den, ſo iſt leider die Erfüllung der alten Präſumtion 
— erfroren. Alle Saftgewächſe und die ſchönen Geor⸗ 
ginen, wo ſie nicht Schutz hatten, ſind vernichtet durch 
den Froſt; wenigſtens war aber heute ſeit vollſtändigen 
8 Regentagen wieder ein heiterer Sonntag. (Bürgerfr.) 


(Oppeln.) Der Herr Ober⸗Regierungs⸗Rath Kieſchke 
hat das Amt eines Bezirks⸗Cenſors für Oppeln niedergelegt, 
und iſt daſſelbe von Seiten des hohen Miniſter i des Innern, 
dem Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor, Freiherrn v. Düring hier⸗ 
ſelbſt, übertragen worden. 

Dem Kaufmann Adolph Aufrecht zu Ujeſt, iſt die Er- 
laubniß ertheilt worden, für die Magdeburger Feuer⸗Verſi⸗ 
cherungs⸗Geſellſchaft als Agent Verſicherungen gegen Feuers⸗ 
gefahr zu beſorgen. 

Der in Nicolai verſtorbene herzoglich Anhalt⸗Köthenſche 
Kammer⸗Kommiſſarius Gottsmann hat mit einem Kapital 
von 4000 Rthl. eine Stiftung zur alljährlichen Ausſtattung 
zweier elternloſen und in Dienſten ſtehenden Bürgerstöchter, 
errichtet und ein Kapital von 4026 R bl. 20 Sgr. zu wohl: 
thätigen Zwecken überhaupt, zu Gunſten der Stadt Pleß, 
ausgeſetzt. 


Muannigfattiges. 
— > (Berlin, 6. Okt.) Schleſiſche Muſik ſcheint 


Schweinefleiſch ſogar mit 4½ Sgr. bezahlt werden. jetzt hier Mode zu werden. Nicht nur, daß zwei ſchle⸗ 


uffallend billig dagegen iſt in dieſem Herbſte hier das ſiſche Gebirgsfänger, 


Mann und Frau, mit ihren hel⸗ 


Dnft, namentlich Pflaumen u. Birnen; was die Aepfel len, lieblichen Naturtönen, Geld und Beifall reichlich 
angeht, fo wird der Kaufpreis derſelben durch die einernten, iſt auch eine ganze ſchleſiſche Kapelle, unter 
dieſigen Aepfelweinfabrikanten, welche dieſe Obſtgattung | Direktion des Herrn Bilſe aus Liegnitz hier, der im 
n ſehr bedeutenden Quantitäten einſchaffen, leider nicht Sommerſchen Lokale, an Joſef Gungl's Stelle, wel: 


unmerklich in die Höhe getrieben. 


Oppeln, 5. Oktober. Das Amtsblatt enthält fol⸗ 
gende Bekanntmachung d. d. Oppeln, 25. September 
der hieſigen königl. Regierung: „Auf Grund der von 
den königl. Miniſterien der geiſtlichen ꝛc. Angelegenhei⸗ 
ten, des Innern und der Juſtiz ergangenen Feſtſetzun⸗ 
gen über die Ausführung der General-Conceſſion vom 
23. Juli 1845, für die von der Gemeinſchaft der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche ſich getrennt haltenden Luthera⸗ 
deb, wird hierdurch für den dieſſeitigen Regierungs⸗ 

ezirk Nachſtehendes bekannt gemacht: 1) der kirchliche 
erband der getrennten Lutheraner zu Ratibor, iſt als 
emeinde mit den Rechten einer moraliſchen Perſon 
anerkannt. 2) Kirchliche Zweig⸗Verbände beſtehen in 
Bezug auf den Verband von Ratibor zu Neuſtadt und 
Gleiwitz und in Bezug auf den Verband von Schwirtz, 
Namslauer Kreiſes, zu Konſtadt. 3) Die zu dieſen 
kirchlichen Gemeinden, oder einem der bezeichneten kirch⸗ 
lichen Zweig⸗Verbände gehörenden getrennten Luthera⸗ 
ner, genießen die in Nr. 10 der General-Conceſſion 
zugeſicherte Befreiung von Parochial⸗Abgaben und Lei: 
ſtungen. 4) Als Geiſtlichen der getrennten Lutheraner 
haben ſeit dem Jahre 1830 in dem dieſſeitigen Regie⸗ 
dungs⸗Bezirke in Funktion geſtanden: a. für den Zweig⸗ 
erband von Konftadt, Eduard Kellner zu Schwirz, 
und Carl Hennig ebendaſelbſt als Hilfsprediger; b. 
ie den Verband von Ratibor, Auguſt Ferdinand 
N otthilk Gaudian in Ratibor. — Diefe drei Geiſt⸗ 
ichen fungiren noch gegenwärtig bei den anerkannten 
den ihnen angewieſenen ſeelſorgerlichen Bezirken, 

und es ſind bei ihnen die in Nr. 4 der General⸗Con⸗ 
zeſſion erforderten Bedingungen nachgewieſen. Die von 
ihnen vorgenommenen Taufen, Confirmationen, Aufge⸗ 
ote und Trauungen haben daher vom Tage der vor: 
genommenen Handlung ab, Gültigkeit, und die von ih⸗ 
nen geführten Geburts-, Hetraths⸗ und Sterbe:Regifter 


nebſt den daraus ertheilten Auszügen, öffentlichen 
lauben.“ 


N b x beute 
odember 1844 
folgten ÜUktien⸗Verlooſung ſind die Aktien 


gezogen worden, 8 
gabe der mit Qui 


S. November d. J. a heben find. 
von 15000 Rthl. getitae, 


Breslau, den 6. Oktober 1847 


Der Vorſtand des Aktien- Vereins. 


— . 
Anzeige für Obſtfreunde und Gartenbeſiger. 


a 5 . bitbäume und Obſtſträucher, fo wie über N 
und Sträucher zu Park und Garten- Au lagen hat 05 den Druck verlaſſen und liegt fuͤr die 
Empfangnahme bereit. Er enthält mehr als 600 der vor: 
= werthvollen Noritäten, 7 eine große Menge 

don Parkbäumen und Sträuchern 2C. 
ten biermit ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen und den Jahalt deſſelben der geneig⸗ 


Mein Haupt⸗Katalog Über O 


geehrten Intereſſenten zur gefälligen 


Zalichſten Obſtſorten, unter ihnen 
bftfträucher und eine reiche Auswa 


eachtung zu empfehlen. 


Julias Monbaupt in Brrslau, Albrechtſtraße 45 und Sterngaſſe 7. 


Dr. Victor Schleſinger 


56, der Stadt Warſchau gegenüber. 


wohnt jetzt Sehmiedebrücke Nr. 


Brücke in der Taſchenſtraße. 


in Folge $ 34 der Statuten und des Geſellſchafts⸗Beſchluſſes vom Iſten 


6. 60. 63. 23. 92. 105. 138 und 142 

den Valuten nebſt Zinſen bis zu dem Zahlungstage alsbald unter Rück⸗ 

Schweidnitzer Straß ing zu verſehenden Aktien bei Hrn. Kaufmann Scheurich, Neue 
% Die Verzinſung dieſer Aktien hört am 

auf. Mit Einſchluß derſelben find 5200 Rtl. des Anlage⸗Kapitals 


cher nach Hamburg zu Gaſtrollen gereift iſt, Konzerte 
giebt. Herr Bilſe hat ſich mit ſeiner Kapelle einen 
großen Triumph bereitet. Man iſt hier allgemein er⸗ 
ſtaunt, aus einer kleinern Provinzialſtadt eine ſo präcis 
eingeübte Kapelle, einen ſo tüchtigen Dirigenten und 
Komponiſten zu vernehmen. 

— Frankfurt a. d. O.) Eine Deputation des 
Berliner Magiſtrats hat den früheren Polizei-Präſiden⸗ 
ten zu Berlin ljetzt hier Regierungs⸗ Chef» Präfident) 
Herrn v. Puttkammer am 2ten d. M. das Diplom 
als Ehrenbürger Berlins überbracht. (Voß. 3.) 

— B (Königsberg, 3. Oktbr.) Die Maurer: 
Arbeiten beim neuen Poſtgebäude, die im Juli began⸗ 
nen, erheben ſich bereits einige Fuß über der Erde. 
Zum Verblenden der äußeren Mauern werden gelb ge: 
brannte Ziegeln benutzt werden und das Haus weiter 
keinen Abputz erhalten. Unzweifelhaft wird das neue 
Poſtgebäude der an guten architektoniſchen Bauwerken 
armen Stadt zur größten Zierde gereichen, nur dürfte 
das Imponirende demſelben deshalb vielleicht mangeln, 
weil es bei ſeinem großen Umfange nur zwei Stock 
hoch gebaut wird. Der Erwerb des Bodens koſtete 
dem Fiskus 40,000 Rthl.; für dieſes Jahr wurden 
zum Bau 10,000 Rthl. bewilligt und die Vollendung 
deſſelben zum Herbſt 1849 fiſtgeſetzt. Nur dem Hof⸗ 
poſtmeiſter wird darin eine Dienſtwohnung gewährt 
werden. Wäre die Anlage auf 3 Stock berechnet, fo 
hätte dieſe Begünſtigung auch anderen Poſtbeamten zu 
Theil werden können. Die in Danzig erſcheinende all: 
gemeine politiſche Zeitung behandelt in Nr. 224 den 
Falkſonſchen Prozeß ausführlich. Zum Schluſſe des 
betreffenden Artikels heißt es: Die Ehe des Dr. Falk: 
ſon iſt in erſter Inſtanz für nichtig erklärt. Es iſt be⸗ 
reits ein Kind aus ihr hervorgegangen, das ganz fidel 
in den Tag hinein ſchreit, während die juriſtiſchen und 
theologiſchen Parzen ihm fein Schickſal ſpinnen. 

— (Koblenz.) Am 30. v. Mts. war hier un: 
ſere Polizei beſchäftigt, auf einen ſehr gefährlichen Be⸗ 
trüger zu fahnden. Während nämlich zufällig das 


| 


I 


Amtsblatt der hieſigen königl. Regierung eine Bekannt⸗ 
machung des General⸗Münzwardeins brachte, daß ſeit 
dem Jahre 1845 in den weſtlichen Provinzen der Mo⸗ 
narchie vielfache falſche, ſchwach galvaniſch vergoldete 
einfache und doppelte Georgsd'or mit hannöverſchem 
Gepräge verausgabt würden, und das Publikum davor 
gewarnt und die Polizei zur ſtrengſten Nachforſchung 
aufgefordert wird, trieb ſich gerade hier ein, wie ein 
Viehhändler mit blauem Kittel und weiß und blau ge⸗ 
ſtreiſten Zwillich⸗-Gamaſchen gekleideter Mann herum, 
der mehrere ſolche Goldſtücke verausgabte, von denen 
ſich nachher ergab, daß ſie falſch ſeien. Da man den 
Betrug nicht ſogleich, ſondern erſt nach einiger Zeit 
entdeckte, ſo hatte der Betrüger noch Gelegenheit, ei⸗ 
ligſt mit einem der letzten Dampfboote von hier Rhein 
abwärts zu entkommen. Wie die Leute verſichern, 
trug er eine ſchwere Börſe ſolcher Goldſtücke bei ſich. 
Er kaufte unter andern auch hier zwei abgetragene Mi⸗ 
litärmäntel und dürfte wohl die Abſicht haben, damit 
gekleidet, ſich für einen entlaſſenen Kriegs-Reſerviſten 
auszugeben. (Düfeld, 3.) 
— (Mohilew am Dniepr.) In der hieſigen 
Gouvernements-Zeitung finden wir folgenden Artikel: 
Am 14. Juli d. J. zeigte ſich in Mohilew und deſſen 
Umgegend im Süd-Weſten des Horizonts ein eigen⸗ 
thümliches Phänomen, nämlich ein großes, vierarmiges 
Kreuz von lebhaft rother Farbe. Der Mond, im er⸗ 
ſten Viertel und in ſeiner gewöhnlichen Geſtalt und 
Farbe, befand ſich gerade in der Mitte des Kreuzes, 
im Durchſchnittspunkte der Arme. Das Phänomen 
begann um 9 Uhr Abends und dauerte bis 2 Uhr 
Nachts. Anfangs war das Kreuz weder beſonders 
groß, noch glänzend, ſpäter verlängerte es ſich bis zur 
Größe einer Klafter (2) und mehr, und nahm ein feu⸗ 
riges Kolorit an, welches abwechſelnd bald bläſſer, bald 
lebhafter wurde. Als es ſeinen größten Umfang erreicht 
hatte, waren in den obern Winkeln des Durchſchnitts⸗ 
punktes der Arme (oberhalb des Mondes) die Strahlen 
des Kreuzes nur wenig bläſſer als dieſes ſelbſt. Der 
untere Arm des Kreuzes war bedeutend länger als der 
obere. Dies Phänomen iſt von vielen Bewohnern un⸗ 
ſerer Stadt und der Umgegend geſehen worden, und 
obige Mittheilung verdanken wir einem höchſt glaub⸗ 
würdigen Landmann, der das Sternbild mit ſeiner gan⸗ 
zen Familie und vielen andern Perſonen geſehen hat. 


— Ein Schreiben aus Chriſtiania (Norwegen) in 
„Galignani's Meſſenger“ meldet, daß am 11. Septem⸗ 
ber, Nachmittags, ein ungeheurer Felſen, welcher über 
dem Domänendorfe Helſingegard hing und einige Tage 
vorher an vielen Stellen geborften war, plötzlich herab⸗ 
ſtürzte, eine ungeheure Strecke Landes bedeckte und 34 
Häuſer ſammt ihren Bewohnern, deren Zahl angeblich 
280 war, unter ſeinem Gewichte verſchüttete. Sofort 
ging man ans Werk, um den Unglücklichen wo mög⸗ 
lich Hilfe zu ſchaffen; jedoch ohne allen Erfolg. Nach 
achttägiger Arbeit hatte man erſt die Leichen einer Frau 
und eines Kindes erreicht. Nur 13 Einwohner des 
Dorfes ſind dem vernichtenden Unglücke entgangen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
C Add // DET ANETTE VERLIEREN. 


Die chirurgiſche Klinik der Univerſität wird 
von Montag den 11. Oktober an, in das frühere evan⸗ 
geliſche Schullehrer-Seminar, am Ohlauer Stadtgraben 
Nr. 16, eine Treppe hoch, verlegt und werden die dieſe 
Anſtalt beſuchenden Kranken eingeladen, von dieſem Tage 
an ſich in den Frühſtunden von 8—9 Uhr daſelbſt 
einzufinden. Das ſchöne und hinlänglich geräumige Lo⸗ 
kal, welches der Anſtalt überwieſen worden iſt, geſtattet 
nun auch in demſelben Kranke aufzunehmen, welche 
die Verpflegungs⸗ und Arzneikoſten zu bezahlen im 
Stande ſind. 

Breslau, den 6. Oktober 1847. 


Dr. Benedict, d. ältere. 


Bekanntmachung. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die auf hieſiger Coaks⸗Brennerei lagernden alten Kohlen ſollen am 13. d. Mts. Bor 


dume 
September 1847, 
Ich erlaube 


mittags 9 Une öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden, worguf 
das gewerbetreibende Publikum hierdurch mit dem Bemerken aufmerkſam 2 d, d 
die Bedingungen im Verkaufs⸗Termine bekannt gemacht werden ſollen. 


Flottbecker Baumſchulen bei Hamburg. 


Durch das Ableben des Herrn John Booth, alleinigen Beſitzers der Flott⸗ 
becker Baumſchulen, und Inhaber der untenſtehenden Firma, erleidet der Geſch ifts⸗ 
gang derſelben keine Veränderung, ſondern wird auf denſelben Fuß 
nach den bekannten ehrenhaften Prinzipien und unter der bisherigen Firma unter 
ſorgfältigſter Leitung fortgeführt. 


gemacht wird, daß 


’ 


James Booth und Söhne. 


Winterhüte für Damen und Kinder 
Imitation de Velour, etwas ganz Neues, 


in allen Farben neueſter Fagon empfiehlt en gres und en detail zu feſten Fabrikpreiſen. 


H. L. Breslauer, 


Schweidnitzerſtraße 52, erſte Etage. 


I* 


Theater⸗Repertoire. 

Freitag: Achtes und vorletztes Kon⸗ 
zert der Geſchwiſter Neruda. 
Rach dem zweiten Akte des Stückes: 1) 
Zweites Konzert für das Pianoforte, mit 
Begleitung des Orcheſters, von Felſr Men: 
delsſohn⸗Bartholdy, vorgetragen von der 
12jährigen Amalie Neruda. 2) Elegie für 
die Violine von H. W. Ernſt, vorgetragen 
von der jährigen Wilhelmine Neruda. — 
Aufgeführt wird: „Bürgerlich und 
romantiſch.““ Luſtſpiel in 4 Aufzügen 
von Bauernfeld. (Katharina von Roſen, 
Fräul. Herbold.) — Zum Schluß: 1) 
Sixieme air varié für die Violine mit Ber 
gleitung des Orcheſters von C. de Beriot, 
vorgetragen von Wilhelmine Neruda. 2) 
a) Nocturne für das Violoncello von 
Meinhard; d) „Am Ufer des Meeres“ für 
das Violoncello von Flotow und Offenbach, 
vorgetragen von dem 10jährigen Victor 
Neruda. 3) Auf Verlangen: „Carneval 
von Venedig“, für die Violine von H. W. 
Ernſt, vorgetragen von Wilhelmine Neruda. 

Sonnabend, zum Aten Male: „Nebucad⸗ 
nezar.“ Große Oper in 4 Aufzügen von 
Themiſtokles Solera, überſetzt von Heinrich 
Proch, Muſik von Verdi. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Abend um halb 9 uhr hierſelbſt 
erfolgte zwar ſehr ſchwierige, aber doch glück. 
liche Entbindung meiner geliebten Frau, 
Bianca, geb. v. Gersdorff, von einem 
gefunden kräftigen Knaben, beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen. 

Rothenburg, den 29. Sept. 1847. 

Friedrich v. Wiedebach 
auf Beitzſch. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die geſtern Abend nach 11 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Agnes, geb. Strauß, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 7. Oktober 1847. 

Rob. Wolff. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Nachmittag gegen 2 Uhr wurde meine 
liebe Frau Aedelheid, geb. Magnus, von 
einem munteren Mädchen glücklich entbunden. 

Neumarkt, den 6. Oktober 1847. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius 
Hilliges. > 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Abend 6 uhr ſtarb nach vielem lan⸗ 
gen Leiden, der königl. Kreis⸗Phyſikus, Sa⸗ 
nitäts⸗Rath Dr. Helmer, im beinahe vollen⸗ 
deten Alter von 77 Jahren; dies zeigen, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, Verwandten und 
Freunden, hierdurch ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 6. Oktober 1847. 
Todes⸗Anzeige. 

Das am 3. d. M. zu Berlin erfolgte Ab⸗ 
leben meines Bruders, des Rittergutsbeſitzers 
Moritz Heine auf Kunzendorf, zeige ich 
ſeinen Freunden und Bekannten hierdurch er⸗ 
gebenſt an. 

Juertſch, den 6. Oktober 1847. B 

J. Heine. 
Todes- Anzeige. 

Mein Sohn, der kön gl. Regierungs⸗Super⸗ 
numerarius Herr Guſtav Nebeling, von 
der königl. Regierung zu Oppeln, ſtarb am 
5ten d. M., Abends 7 ¼ Uhr, an Lungen: 
leiden, in einem Alter von 26 Jahren, 3 Mo: 
naten und 13 Tagen. In tiefſter Betrüsniß 
zeige ich dies allen Freunden und Bekannten 
ergebenſt an. 

Steinau, den 6. Oktober 1847. 

5 Nebeling, 
penſionirter Pollzei⸗Sergeant. 
Todes ⸗ Anzeige. 


— 


(Statt befonderer Meldung.) 

Fräulein Amalie Neumann, hinterlaſ⸗ 
ſene älteſte Tochter des zu Wohlau verſtor⸗ 
benen Senators Herrn Neumann, iſt ins 
Land des Friedens eingegangen, heute Nach⸗ 
mittag 1 Uhr, in dem blühenden Alter von 
25 Jahren. Dieſe Anzeige widmet mit be⸗ 
trübtem Herzen Allen, die ſie kannten und 
liebgewonnen hatten: 

Becker, evangel. Pfarrer. 

Nicolſtadt, den 5. Oktober 1847. 

Pädagogiſche Section. 

Freitag den 8. Oktober, Abends 6 uhr. 
Herr Schulvorſteher Geppert: Von den 
verſchiedenen Temperamenten und 
deren Berückſichtigung bei der Er⸗ 
ziehung der Jugend. 


Im alten Theater. 


Freitag den 8. Oktober: Köck und Guſte. 
Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von W. Friedrich. 
Hierauf: Metamorphoſen. Zum Schluß: 
Chromatropen. A. Schwiegerling. 


Schreibmaterialien⸗Verdin⸗ 

gung. 

Die zum rathhäuslichen Bedarf erfor⸗ 
derlichen Schreibmaterialien, beſtehend in 
verſchiedenen Gattungen Schreib-, Um: 
ſchlag-, Pad: und Akten⸗Deckel⸗Papier, 
in Federpoſen, Siegellack, Oblaten, Bind⸗ 
faden, in ſchwarzer und rother Dinte, in 
Blei⸗ und Rothſtiften, fo wie auch der 
Bedarf an Talglichten, ſollen vom Iſten 
Januar 1848 ab auf drei Jahre im 
Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. 

Wir fordern daher Lieferungsluſtige 
hierdurch auf: ihre Forderungen bis ſpä⸗ 
teſtens den 26. Oktober d. J. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr auf dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale unter Einreichung 
der Proben von den zu liefernden Gegen⸗ 
ſtänden an unſeren Raths-Sekretär Com: 
miſſions⸗Rath Herrn Melcher verſiegelt 
abzugeben. 

Die näheren Bedingungen können in 
der Rathsdienerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 21. Septbr. 1847. 

Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 

Dei meiner Abreife von hier, lieben Freun⸗ 
den und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 

Breslau, den 2. Oktober 1847. 

Eugen Baron v. Kinsky⸗Chinitz⸗Tettau. 

Sonnabend, den 9. Oktober, 7 Uhr Abends, 
verſammelt ſich im weißen Adler in Breslau 


der Anwaltverein. 


Von jetzt ab wohne ich Reuſche Straße 40. 
Saul Goldſtücker. 
Ich wohne jetzt Herrenſtraße Nr. 20. 
E. G. Hoffmann, Schneidermeiſter. 
Meine Wohnung befindet ſich von heute 
ab Roßmarkt⸗ und Schloßbrücken⸗Ecke 
Iſte Etage Nr. 14. 
Breslau, 7. Oktober 1847. 
Adolph Maubeimer. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlin⸗ 
burg iſt erſchienen und zu haben in G. P. 
Aderholz Buchhandlung in Breslau 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), A. Terck 
in Leobſchütz, J. F. Heiniſch in Neuftadt und 
Koblitz in Reichenbach: 


Handbuch der Galvanoplaſtik. 
Zunächſt für Künſtler und Gewerbtrei⸗ 


bende. Nach den neueſten Verbeſſe⸗ 
rungen bearbeitet 
von Dr. C. H. Schmidt. 


Zweite, ſehr verbeſſerte Auflage. Mit 5 Tafeln 
Abbildungen. gr. 8. Preis 1 Rtlr. 


Handbuch der bürgerlichen 
Bautunſt. 

Allgemein faßlich für Maurer- und Zim⸗ 
mermeiſter und die es werden wollen, 
bearbeitet von 

Z. C. Wedeke, 
königuch preußiſcher Baumeiſter. 
Erſtes und zweites Heft. Mit 1 Heft Abbil⸗ 
dungen. gr. 8. Preis 1 Rtir. 10 Sgr. 


goneo songs 
Tanz. Unterricht. 


Mit dem 3. Novbr. d. J. beginnt Y 
für die Penſionairinnen in meiner An: 
ſtalt ein neuer Kurſus des Tanzunter⸗ 
richts, welchen Herr Baptiſte zu er⸗ K 
theilen die Güte haben wird. Gewiß N 
iſt es manchen, für das Wohl ihrer & 
Kinder beſorgten Eltern aus Grund: 
ſätzen der Erziehung erwünſcht, für 
ihre Töchter die ſich ihnen darbietende 
Gelegenheit zu einem Tanzunterrichte & 
zu benutzen, an welchem weder Herren & 
noch Knaben Theil nehmen. Ich er⸗ & 
ſuche diejenigen Eltern, welche dazu & 
geneigt ſein möchten, ihre Meldungen 
gütigſt bald an mich gelangen zu laf: & 
fen, da die Zahl der Theilnehmerinnen & 
eine beſtimmte iſt. 

1 Friederike Latzel, 85 
Vorſteherin einer Penfions = Anftalt 4% 
2 und höheren Töchterſchule. 

80689060600:0:500000808 


Verloren. 

Auf dem Niederſchleſiſch-Märkſſchen Eifen: 
bahnhofe oder dem Wege von da nach Zett⸗ 
litz's Hotel iſt ein Maroquin⸗Täſchchen mit 
dreißig und einigen Thalern und einigen Bi: 
ſitenkarten des Eigenthümers verloren gegan: 
gen. Der ehrliche Finder, welcher dies Taſch⸗ 
chen mit ſeinem Inhalte bei dem Unterzeich⸗ 
neten, Neue Taſchenſtraße Nr. 2, ab giebt, 
ethält die Hälfte des Geldinhalts als Ber 
lohnung von Erhardt. 


Bekanntmachung. 
Die Hauptverſammlung der Geſellſchaft zu 
gegenfeitiger pagelſchaden-Verglütung wird 
Freitag den 15. Oktober 
früh um 9 uhr in Leipzig im Bureau der 
Anſtalt, Auguſtusplatz Nr. 2 ſtatthaben. 
Die Direktion. 
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Zweite Bekanntmachung. 

In der Nähe von Guhrau, Pleſſer Kreiſes, 
im Haupt⸗Amts⸗Bezirk Neu⸗Berun, ſind in 
der Nacht vom 11. zum. 12. v. M. 15 Stück 
magere Schweine von den Grenz- Beamten 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. N 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amsblattes der To. 
nigl. Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, 
bei dem koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Neu⸗ 
Berun Niemand melden ſollte, nach § 60 des 
Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838, 
die in Beſchlag genommenen Gegenſtände zum 
Vortheile der Staats: Kaffe werden verkauft 
und mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze wird verfahren werden. 

Breslau, den 4. September 1847. 

Der wirkl. geheime Ober-Finanz-Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Roſenberg O.⸗S. Freiwilliger Verkauf. 

Die den v. Pritzelwitz'ſchen Erben gehö: 
rigen Realitäten, als: 

1) das Haus Nr. 50 hieſiger Stadt, abge: 
ſchätzt auf » » .. 739 Kthl. 
2) der Acker Nr. 45, vorſtädtiſchen 
Anhangs, abgeſchätzt auf . 586 Rthl. 
3) die Scheuer Nr. 106, ſtädti⸗ 
ſchen Anhangs, abgeſchätzt auf 46 Rthl. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen ander⸗ 
weit am 19. Oktober d. J. an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Roſenberg, den 4. Oktober 1847. 
Königliches Stadtgericht. Richter. 
Bekanntmachung. 

Am 21ſten Oktober d. J. Vormittags um 
10 uhr werden über 13 Centner zum Theil 
einzuſtampfende kaſſirte Akten gegen baare 
Zahlung durch den Herrn Land- und Stadt⸗ 
Gerichts⸗-Sekretär Czott, in unſerem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale öffentlich verſteigert werden 

Trebnitz, den 2. Oktober 1847. 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 

Wentzel. 
Aufforderung. 

Dem Sekonde⸗Lieutenant Albert Breth: 
ſchneid er a. D., welcher im Jahre 1842 
mit Vorbehalt der Dienſtverpſtichtung aus 
dem 7. Infanterie Regiment ausgeſchieden iſt, 
ſoll in einer wider ihn eingeleiteten ehrenge⸗ 
richtlichen Unterſuchung eine Verfügung des 
unterzeichneten Divifions = Gerichts inſinuirt 
werden. Da derſelbe aber bis jetzt nirgends 
aufzufinden gewefen und fein gegenwärtiger 
Aufenthalt auch ſeinen nächſten Verwandten 
völlig unbekannt ift fo wird der ꝛc. Breth⸗ 
ſchneider hiermit öffentlich aufgefordert, von 
ſeinem Leben und gegenwärtigen Aufenthalte 
dem unterzeichneten Dioſſions⸗Gerſcht alsbald 
und ſpäteſtens bis zum 30. November d. J. 
Anzeige zu machen, widrigenfalls nach Ablauf 
dieſer Friſt nach vorher eingeholter Allerhöch⸗ 
ſter Genehmigung alsdann der Deſertions⸗ 
und Konſiskations⸗Prozeß gegen ihn eingelei⸗ 
tet werden foll. 

Glogau, den 4. Oktbr. 1847. 

Das königl. Gericht der Iten Diviſion. 


„Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von 
circa 5 ½ Klftr. Elchen⸗Knüppel, 34 ½ Klftr. 
Eichen. Rumpen⸗, 187 Klſtr. Eichen⸗Stock⸗, 
5% Klftr. Weißbuchen⸗Rumpen⸗, 4 Klftr. 
Rothbuchen⸗Rumpen⸗, 2 Klftr. Erlen⸗Ram⸗ 
pen⸗, 2 Klftr. Einden⸗ und Aspen⸗Rumpen⸗, 
1 Klftr. Kiefern⸗Rumpen⸗, 3 Klfer. Fichten⸗ 
Knüppel⸗, 5 ½ Kifir. Fichten⸗Rumpen⸗, 181 ¼ 
Klfer. Fichten⸗Stockholz, aus dem Forſtſchutz⸗ 
Bezirk Rogelwitz iſt ein Termin auf den 13. 
Oktober d. J., Vormittags 9 Uhr, im Gaſt⸗ 
hauſe zur Stadt Brieg in Groß⸗Leubuſch an: 
beraumt. Käufer werden mit dem Bemerken 
hierzu geladen, daß das Meiſtgebot ſofort oder 
ſpäteſtens 3 Tage nachher an die kgl. Forſt⸗ 


Kaſſe in Groß⸗Leubuſch bezahlt werden muß 


und daß Holzhändler vom Kaufe ausgeſchloſ⸗ 
ſen bleiben. 

Scheidelwitz, den 5. Oktober 1847. 
Königl. Forſtverwaltung 
Auktion. Am 9. d. M., Nachm. 2 Uhr, 
ſoll auf dem Riederſchl. Mark. Eiſenvahnhofe 
eine Partie Guß :, Schmiede- und Schmelz 
Eiſen verſteigert werden. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


if. 
Auktion eines Flügels. 
Heute Nachmittag praceſe 4 Uhr werde 
ich im alten Rathhauſe eine Treppe hoch 
einen Joctav. Flügel von Kirſchbaumholz 
öffentlich verſteigern. 
Veni Autions.Kemmifaeus, 
Die Haupt Niederlage engliſcher Mraſchi⸗ 
W aus der Erdmannsdorfer Fabrik, 


bei A. E. Mülchen, Junkernſtraße Nr. 5, 
in Breslau, empfiehlt alle Sorten Nägel, fo: 
wohl an Wiederverkäufer wie im Einzelnen, 
zu den feſtgeſtellten fehr billigen Fabrikpreiſen; 
eben fo beſte Iſerlohner at Nägel 
von 2, 1345 14, 1 4 1, * und 55 Zoll. 
Roßmarkt Nr. IIa. iſt ein ſchöner Schütt: 
boden zu vermiethen und bald zu übernehmen. 
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Die in neuerer Zeit häufig an mich ergan⸗ 
genen Fragen, welche Frau ich zum Klavier⸗ 
Unterrichte rekommandiren möchte, wenn meine 
immer mehr beanſpruchte Zeit meinen Unter⸗ 
richt nicht zuließe, beehre ich mich nunmehr 
dahin zu beantworten, daß ich die Klavier⸗ 
lehrerin Frau von n (Herren⸗ 
Straße Nr. 20 wohnhaft) den werthen Fa⸗ 
milien, welche den muſikaliſchen Unterricht ih⸗ 
rer Töchter gern von Damen geleitet ſehen, 
auf das angelegentlichſte empfehlen kann. 

Minna Rabin, Pianiſtin. 


Ein noch junger Wirthſchaftsbeamter, wel⸗ 
cher ſchon ſelbſtſtandig als Inſpektor angeftellt 
war und als ſolcher die allerbeſten Empfeh⸗ 
lungen nachweiſen kann, wünſcht ein derarti⸗ 
ges Unterkommegz er iſt praktiſch in allen 
Zweigen der Wirthſchaft und beſonders im 
Flachs⸗ und Rübenbau und in der Schäferei 
ſo wie er auch eine Brennerei, eine Stärke⸗ 
und Syrup⸗Fabrik bereits ſelbſtſtändig mit 
dem beiten Erfolg betrieb. Näheres aus bes 
ſonderer Gefälligkeit bei Herrn Jul. Mon⸗ 
haupt, Albrechts ⸗Straße 45 in Breslau, bei 
Herrn J. M. Schleſinger in Oppeln und 
in der Buchhandlung von Herrn Ferd. Hirt 
in Ratibor. 

Aufenthalt nur noch bis 
zum 15. d. M. unterzeich⸗ 
neter heilt jedes Hühnerauge 
in wenigen Minuten unfehlbar 

— und radikal auf eine ihm eigen⸗ 
thümliche Weiſe, indem daſſelbe 
vermittelſt eines ſtumpfen In⸗ 
ſtruments und eines Elixirs ſchmerzlos und 
ohne Beſchädigung der geſunden Fleiſchtheile 
mit der Wurzel herausgeſchält (nicht ausge⸗ 
ſchnitten) wird; und ertheilt, um das neue 
Entſtehen zu verhüten, den Schwefelleber⸗ 
Balſam als Präſervativ. 

Endwig Oelsner, 
auforifirter Operateur, 
Junkernſtraße Nr. 36, Lte Etage, nahe dem 
Blücherplatz. 


r nen 
Brauerei-Verpachtung. 

Unterzeichneter beabſichtigt, die in feinem 
ſehr günſtig gelegenen Haufe, im beften Zus 
ſtande ſich befindende Brauerei, mit ſämmtli⸗ 
chen dazu gehörenden Utenſilien, nebſt dem 
dazu gehörigen Schanklokal und Billardſtube, 
mit vollſtändigem Inventarium, ſofort unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen zu vervpach⸗ 
ten. Anfragen bitte in portofreien Briefen 
an mich gelangen zu laſſen. 

Neuſtadt O, S., den 1. Oktbr. 1847. 

u Julius Diebitſch. 

Meinen Lehrſtunden⸗Kurſus für Mathema⸗ 
tik und militäriſches, fo wie ökonomiſches Plans 
zeichnen (desgl. für Zeichnen der Bergſtriche 
nach Lehmannſcher, fo wie Müffiingfcher Mas 
nier) beginne ich den 1. November. Das Ho⸗ 
norar beträgt pro Stunde 5 Sgr., wobei 
immer vier gleichbefähigte Theilnehmer ger 
meinſchaftlich unterrichtet werden. Anmeldun⸗ 
gen bite ich bis zum 18. d. M. zu machen, 
da mich in der andern Hälfte deſſelben aus⸗ 
wärtige Geſchäfte von Breslau fern halten. 
Breslau, den 7. Oktbr. 1847. 

H. Piper, konigl. Reg.⸗Conductenr, 
Kirchſtraße 21, 2 Er. 

Engagements⸗Geſuch. 
Ein hoͤchſt gebadetes und reset ad 
chen, die in einem kaufmänniſchen Geſchäft als 
Ladenverkäuferin in Berlin agirte, ſucht auf 
hieſigem oder auswärtigen Platze, gleich viel 
in welcher Branche, ein derartiges Place⸗ 
ment, auch würde dieſelbe in eine reſp. Con⸗ 
ditorei und Schankwirthſchaft eintreten. 
Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie 
Anfragen: 


Alexander und Comp., 
Antonienſtraße Nr. 30, par terre. 


Das Dominium Pavelwitz bei Hundsſeld 
beabfichtiat zu verkaufen: 
1) 200 Stück gemäſtete Schöpſe, 
2) 10 Stück gemäftete Kühe, 
3) 2 Stück gemäſtete Schweine, 
4) 500 Scheffel Pferdebohnen. 


FFP 

Sassen 

„ Ofenſtänder, ROSE 

mingeſtelle, nebft Schaufel, Zange . 
und Porer empfehlen in großer Aus: 

wahl zu billigjten Preiſen: 

0 Wilh. Engels . Comp., 


* Ring Nr. 3. 
VREROSCEPEPITRIERHE 


H. Herrmann, 
Brücken = Waagen 
Fabrikant, Neue⸗Welt' 
gaſſe Nr. 36, im goldene 
Frieden, empfiehlt ſich m 
vorräthigen Brücken⸗Waagen jeder gangbart 
Größe, unter Garantie, zu den billigſten Preifel 
a en 


Mehrere ganz neue Flügels Juſtru⸗ 
mente, worunter ein Kirfhbaums und 
Mahagoni⸗Inſtrument, ſtehen zum Verkauf, 
Jauer, den 3. Oktober 1847. 

Verw. Inſtrumentenbauer 


Brandeis. . 
Nutzbolz⸗Verkauf. 
Den Herren Bauherrn, 992 und a 
ler⸗Meiſtern empfiehlt ergebenſt ſein we 
aſſortirtes Aue s Lager, Tauenzie 
Straße Nr. 22. 
A. Raven“, Holzhändler. 
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Zweite Beilage zu e 235 der Breslauer Zeitung. 


Unterrichts » Anzeige. 5 
Den Mitgliedern unſeres Inſtituts machen wir hiermit die Anzeige, daß der E 

unterricht für dieſes Semeſter am 18. d. Mts. beginnt. Diejenigen Herren, DB 

welche Theil zu nehmen wünſchen, wollen ſich Montag, den 11. d. Wits,, . 

Abends von 8 bis 9 Uhr, in unſerem Lokale, Graupen⸗Straße Nr. 11, be: 

hufs der Anmeldung einfinden. 1 

> Die Herren Prinzipale, welche ihre Lehrlinge an dem gewöhnlichen Unterrichte 
Theil nehmen laſſen wollen, belieben ſolche mit Erlaubnißſcheinen verſehen am ges 

nannten Abende, als den 11. d. Mts., uns zuzusenden. 

Breslau, den 1. Oktober 1847. 5 

Das Comité des e e 
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Freitag den 8. Oktober 1847. 


. Im Auftrage: von Hülſen, Rechnungsführer 
Sascndecnecdeeesseesesees dasses 
— —————————————————————————ͤ—ßL— .öð,;ĩ1— 


Reſtauration. 


Nachdem ich nunmehr die Küche wiederum 
zur eigenen Beſorgung übernommen habe, 
empfehle ich meine Reſtauration zur ferneren 
gütigen Beachtung. Für ſchmackhaft zuge⸗ 
richtete Speiſen wird ſtets geſorgt ſein und 
Mein Hirſchberger Lagerbier kann ich 
als vorzüglich beſtens rekommandiren. 

Der Reſtaurateur, 
Schmiedehrücke Nr. 16 (Stadt Warſchau). 


Weiß⸗Garten. 
Freitag: Doppel⸗Konzert 
im Glas⸗Salon. 
ta um Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, Sonn⸗ 
8, den 10. Oktober, Oder⸗Vorſtadt, kleine 


drei Lindengaſſe Nr. 5, ladet ganz ergeben 
ein; Toiel, Sanfiffch n 


n: 
Zu billigen aber 
festen Preisen 


offerirt: 
echte brabanter, feine Sardellen, 
neuen holld. fetten Süssmilch-Käse, 
etten schweizer Käse, 
neue fette holländ. Voll-Heringe, 
neue Fett-Heringe, 
neue engl. Voll-Heringe, 
neue Berger Beringe, 
Neue 2 Adler Küsten-Heringe, 
Inger Neunaugen, 
Arljulrte Heringe, 
aͤrinirte Zwiebeln u. Pfeffergurken, 
eines Provencer- und Speise-Oel: 


K C. F. Rettig, 
upferschmiede-Strasse Nr. 38, 


Zu den 7 Sternen. 


fr Spielkarten 
Habe fortwährend in der hieſigen Fabrik zu 
n bei L. F. Podjorski. 


Friſche Auſtern 


Au guſt S chultz, 


er is dem Theater. 
Frische Schelffiche 


Biſ 


Bout. 10 Sgr., in bekandt / 
. in nnt U 
Ferd. Liebold ee 


Gewäſch f 
zur ueberwinterun d e 
g werden an 
beich⸗Wichelms⸗Stroße Ar. n Frie⸗ 


Goletz, Kunftgärtner, 


für 25 Ein Flügel 
Nr. 34, 3 Treppen verkaufen Gartenſtraße 


— ! 
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Ein junger Mann, der ſchon in einem Band 
geſchäft gearbeitet, findet zum Neujahr ein 
Engagement. 

Nähere Auskunft wird ertheilt: Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 71 im Comtoir. 

Ein Ladenmädchen 

von gefälligem Aeußeren wird geſucht. 
heres Ring Nr. 49, 1 Treppe. 

Ritterguts⸗Verkauf, 4 Meilen 
von Breslau, mit maſſivem Wohnhauſe, Gar⸗ 
ten, Wieſen und Birkenbuſch, Teich ꝛc., für 
25,000 Ather, Tralles, Altbüßerſtraße 30. 

Brod⸗ Verkauf. 

Graupenſtraße Nr. 3 eine Treppe hoch be⸗ 
kommt man von jetzt ab wieder für immer 
gutes Kernbrot. 


Wer eine noch im brauchbaren Zuſtande 


befindliche Stockpreſſe 


zu verkaufen hat, wolle ſeine Adreſſe abgeben 
Reuſcheſtraße Nr. 27. 

Beim Dominium Mondſchütz, Wohlauer 
Kreiſes, konnen zu Weihnachten d. J. zwei 
Wirthſchafts⸗Penſionaire gegen eine mäßige 
Penſion Unterkommen finden. 

Zwei erlene zweithürige Kleiderſchranke zum 
Auseinanderlegen, natur⸗polirt, ſtehen zum 
Verkauf große Fleiſchbänke 5. 

Siebenhubenerſtraße Nr. 1 iſt eine Woh⸗ 
nung mit Koch- unb Bratofen à 36 Rthlr. 
jährlich ſofort zu beziehen. 

Werkſtätten 
für Holzarbeiter und Lackirer ſind ſofort zu 
beziehen: Siebenhubenerſtraße Nr. 1. 


Zwei Wohnungen, 
mit den ſchönſten Ausſichten und allen beque⸗ 
men Einrichtungen, ſind Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraßen⸗ und Königsplatz⸗Ecke billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei dem Haushälter. 


Ein Gewölbe 
iſt Oderſtraße Nr. 12 unter ſehr annehmba⸗ 
ren Beringungen ſogleich zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Hauſe. 


Nã⸗ 


Ein Comptoir und Remiſe iſt Junkern⸗ 
Straße Nr. 35 (unweit des Blücher- Platzes) 
ſofort zu vermiethen. Das Nahere daſelbſt 
rechts. 


Ein Gewölbe mit Parterre-Lokal iſt zu ver⸗ 
miethen und Weihnachten zu beziehen goldne 
Radegaſſe Nr. 10. 


Odervorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 2 find Ter⸗ 
min Weihnachten 3 Stuben und Kabinet mit 
Zubehör zu vermiethen. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küchen⸗ 
ſtube, nebſt einigen Kabinets, iſt Kloſterſtraße 
Nr. la. zu vermiethen und zu Weihnachten 
zu beziehen. 


Ein ſehr geräumiges Handlungs⸗ Lokal mit 
Remiſen und Kellern, insbeſondere für Aufbe⸗ 
wahrung von Wolle geeignet, ſo wie eine ge⸗ 
räumige Wohnung mit heller Küche, ſind zu 
vermiethen und baldigſt zu beziehen. Das 
Nähere am Ringe Nr. 42 in der zweiten 


— Etage. 


Ein Quartier von 3 Piecen nebſt Zubehör, 
und für 26 Rthlr. eine große Stube iſt zu 
vermiethen Kloſterſtraße Nr. 57. 


— —ꝛ — —— — 


So eben erſchien im Verlage des Unterzeichneten und iſt in allen Buchhandlungen 


zu haben: H d 5 
der Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Geſchichte 
von der älteſten bis auf die neueſte Zeit; 
in Verbindung mit verſchiedenen, beſonders geographiſchen, allgemein geſchichtlichen 
5 und militäriſchen Erläuterungen. 
Zu Lektüre, Schul⸗ und Selbſtunterricht, 
zunächſt für die Aſpiranten des Offizierſtandes. 
Von N. v. Erouſaz, 
Lieutenant im königl. preuß. 10. Infanterie⸗Regiment. 
Gr. 8. 17½ Bogen. Elegant broſchirt. Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 
Der Verfaſſer hat in dem vorſtehenden Werke nicht nur ein Handbuch für Lernende, 
ſondern namentlich auch eine belehrende Lektüre für alle Stände geliefert. Faßlich, 


klar, in wohllautender Sprache mit Wärme und Lebendigkeit wird die Geſchichte des preuß. 
brandenb. Staates bis auf die neueſte Zeit dem Leſer vorgeführt. Die zahlreichen geogra⸗ 


© phiſchen, biographiſchen und allgemein geſchichtlichen Notizen, welche den Text begleiten, er⸗ 


leichtern das Verſtändniß für den mit jenen Wiſſenſchaften weniger Vertrauten — ſo wie die 
ſyſtematiſche Anordnung nebſt den tabellenartigen Randnotizen den raſchen Ueberblick fördern. 
Auch die kurzen militäriſchen Beſchreibungen der wichtigſten Schlachten dürften den meiſten 
fern von Intereſſe fein. und fo möge das kurze und doch ſtoffreiche Werk dem gro: 
ßen, ſich für vaterländiſche Geſchichte intereſſirenden Publikum, namentlich aber den Aspi⸗ 
randen des Offizierſtandes, den höheren Real- und Militärſchulen beſtens 


empfohlen ſein. 
Breslau, den 1. Oktober 1847. Eduard Trewendt. 


Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau bei Friedrich Aderholz in der Kornecke, in Neiffe und Frankenſtein bei 
Hennings, in Schweidnitz bei Heege, in Oſtrowo bei Lorenz, in Glaz bei Prager: 

(Ein nützliches Buch für Jedermann iſt: 


Sammlung, Erklärung und Rechtſchreibung von 


6000 fremden Woͤrtern, 


welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen und Büchern oft vorkommen, um ſolche 
richtig zu verſtehen und auszuſprechen. — Vom Doktor und Rektor Wiedemann. 
Preis 121, Sgr. 

Selbſt der Herr Profeſſor Petri hat dieſes Buch (wovon binnen kurzer 
Zeit 13,000 Exemplare abgeſetzt wurden) als ſehr brauchbar empfohlen. Es enthält 
die Rechtſchreibung und richrige Ausſprache der im gemeinen Leben oft vorkommenden 
Fremdwörter, deren Sinn man häufig nicht verſteht, die man fo oft unrichtig auffaßt und 
ſelbſt unrichtig ausſpricht. 


en —— — — 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie in Brieg bei 
J. F. Ziegler, iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg zu haben: 


J. C. Wedeke's theoretiſch⸗praktiſches Handbuch der 


Zimmerkunſt, 


nebſt vollſtändiger Anwelſung zum Bau der Treppen und zur Konſtruktion der 
Radzähne. Gr. 8. (Vollſtändig in 5 Lieferungen.) Erſte Lieferung, mit 8 
großen Tafeln Abbildungen. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

Dieſes neue gründliche Werk des in der Bauwelt rühmlichſt bekannten Verfaſſers, wel⸗ 
ches alle Theile der Zimmerkunſt umfaßt, darf jedem Simmermeifter als ein praktiſches 
Hülfsduch in ſeiner Kunſt mit Recht empfohlen werden. Auch Zimm ergeſellen, die das 
Meiſterrecht erlangen wollen, können zu ihrer Vorbereitung und Ausbildung kein beſſeres 
Werk wählen, als das gegenwärtige. Daſſelbe enthalt nicht weniger als 70 große Tafeln 
Abbildungen, die zugleich eine Aus wahl der trefflichſten Riſſe jeder Art darbieten. — Das 
Ganze wird ſowohl in einzelnen Lieferungen, als vollſtandig verkauft. — Die erfte Liefe⸗ 
rung enthält: 1) Vom Bauholze. 2) Verbinden des Bauholzes. 3) Von der Konſtruktion 
der ebenen Durchſchnitte parallelepipediſcher Bauhölzer. 4) Grundbauten. 5) Rammen. 6) 
Maſchinen zur Gewältigung des Grundwaffers. 7) Brücken. — Die folgenden Liefe⸗ 
rungen enthalten: 8) Schleuſen. 9) Berechnung des Bauholzes. 10) Konſtruktion der 
Holzwände. 11) Von den Balkenlagen. 12) Decken; armirte Balken; ſchwebende Decken. 
13) Von der Schiftung: a) Schiftung mittelſt Eintragen der Schmiege. b) Von den ebenen 
Durchſchnitten der Dachflächen. e) Von der Sqciftung mit dem Abſtiche. d) Schiftung 
mittelſt Austragung. 14) Von den Dächern: a) Dächer ohne Hängewerke. b) Dächer mit 
Hängewerken. 15) Thürme und Kuppeln. 16) Konftruftion von Planken. 17) Verſchiedene 
Arbeiten: a) Vom Zurichten der Dielen. d) Von den Bewährungen. ce) Von den Verſcha⸗ 
lungen. 4) Von den Thüren und Thorwegen. e) Von den Fußböden. f) Von den Dek⸗ 
ken. 18) Treppen. 19) Gezähnte Räder. — Die 2. bis 5. Lieferung ſind ebenfalls be⸗ 
reits fertig, und alſo das ganze Werk vollftändig in allen Buchhandlungen zu haben. 
Der Preis des Ganzen iſt 10 Thaler. 


An Journal Leſer. 


Herannahen des Winter ⸗ Quartals bringen wir das in unſerem Verlage er⸗ 


Beim 
ſcheinende 


Magazin für die Literatur des Auslandes 


E (Herausgeber: J. Lehmann) 
in Erinnerung, welches mit der mannigfaltigſten Belehrung über Länder und Völker und 
deren Literaturen die reichfte, durch keinerlei Bilderkcam bedingte Unterhaltung verbindet. 
Auf das vierte Quartal nehmen ſowohl alle königl. Poftämter als alle Buchhandlungen 
Pränumerationen mit 22 ½ Sgr. an, in Breslau und Oppeln Graß, Barth und 
Comp., in Brieg J. F. Ziegler. 

Veit und Comp. (Jägerſtraße Nr. 25) in Berlin. 


o 7 .. 
Hof-Opticus D. Köhn, 
aus Schwerin in Mecklenburg, 
— empfiehlt ſich bei ſeiner Ankunft hierſelbſt mit ſeinem bedeu⸗ 
tenden Lager von Brillen, Lorgnetten, Opernper⸗ 
ſpektiven und allen übrigen optiſchen Inſtrumenten. Da 
er nicht auf's Gerathewohl, ſondern nach wiſſenſchaftlichen 
2 Grundſätzen der jedesmaligen individuellen Beſchaffenheit 
der Augen ſolche Gläſer wählt, wodurch dieſe möglichſt erhalten und geſtärkt werden, auch 
ene Glasſchleifmaſchine mit ſich führt, um bei außerordentlichen Fällen die erforderlichen 
Glaſer ſogleich hier anfertigen zu können, fo darf er ſich ſchmeicheln, jeden ihn mit ſeinem 
Vertrauen Beehrenden auf's Vollkommenſte zufrieden ſtellen zu können. 
Etwas Ausführliches werden die am Sonntag den öffentlichen Blättern beiliegende 
Profpekte mittbeilen, welche ich der Aufmerkſamkeit eines geehrten Publikums empfehle. 
Meine Wohnung iſt Nikolai⸗Straße Nr. 7, eine Treppe hoch, 
Herrenſtraßen⸗Ecke, vis-a-vis der Eliſabet⸗Kirche, Eingang von der Nikolaiſtraße, 
woſelbſt ich von 8—1 und von 3—6 Uhr zu ſprechen bin. 


7 
! 
\ 


Vorbeugungsmittel 
gegen Huſten und Heiſerkeit. 


Das einzige und alleinige bis jetzt als bewährt gefundene 1 und 

Sälfsmittel gegen Huſten und Heiſerkeit, bei katarrhaliſchen 

chnupfen, entzündlichen katarrhaliſchen und rheumatiſchen Affektionen 
der Bronchien und des Halſes. 


Klahms Dr. Gräfe 'ſche 
Bruſt⸗Thee⸗Bonbons 


nach geheimen Raths Dr. C. Ferd. v. Gräfe's Vorſchrift. 

Dieſe von mir verfertigten heilfamen mediziniſchen Bruſtbonbons find aufs forgfältigfte 
und gewiſſenhafteſte, nach der mir nne einzig und allein vom Medizinalrath Dr. Eduard 
Gräfe (Bruder des geheimen Rathes C. Ferd. v. Fräf,) mitgetheilten Vorſchrift aus Car: 
ragheen-Moos und den vorzüglichſten bis jetzt bekannten Bruſtheilmitteln bereitet und zwar 
vorzugsweiſe aus ſolchen, deren huſtenkrampfſtillende, die Exhalation der Longen und der 
Luftröhrenwege hervorrufende und befördernde Heilkräfte von ganz beſonders guter Wirkung 
find, indem fie zugleich dahin wirken, den meiftens durch Erkältung des Halſes, der Bruſt 
und des Magens herbeigeführten Entzündungsſtoff wieder aufzuheben, weshalb ſie auch in 
ihrer Anwendung gegen chroniſchen katarrhaliſchen Huſten von ganz beſonders günſtigem Er: 
folge gekrönt find: eine Thatſache die ſich durch vieljährige Erfahrung in ſolchem günſtigen 
Verhältniß bewährt hat, daß mir von vielen Seiten die ehrenhafteſten Belobungen und 
Dankſagungen beſonders von Denen zu Theil geworden ſind, die ſich dieſer ſanftlöſenden 
Bonbons, ſelbſt bei langwierigen Bruſtleiden mit dem glücklichſten Erfolge bedienten. 

Ernft Chriſtian Klahm, 
Geſundheits-Bonbon-Fabrikant in Berlin. 

Atteſt. Auf Verlangen des Herrn Klahm beſcheinige ich demſelben hiermit pflichtge⸗ 
mäß, daß 1) die von ihm fabrizirten F. v. Gräfeſchen Bruſtthee-Bonbons aufs genaueſte 
nach der ihm von mir gegebenen Vorſchrift meines Bruders, des verſtorbenen geheimen Ra⸗ 
thes Dr F. v. Gräfe, bereitet wordenz 2) daß dieſelben ferner aus Subſtanzen beſtehen, 
welche nur ſanft — nicht etwa narkotiſch beruhigend — wirken, und ſich 3) wie vieljährige 
Erfahrung es darthut, vorzugsweiſe bei chroniſchem, katarrhaliſchem Huſten, bei Reizen in 
den Luftröhrensenen- überhaupt, im Kehlkopfe ꝛc, und bei Verſchleimungen der Athmungs⸗ 
Werkzeuge bewährt haben, und dagegen ſehr zu empfehlen ſind, auch noch den Vorzug vor 


anderen derartigen Mitteln haben, daß fie nicht zugleich den Magen angreifen und Apetit⸗ 1 


Dr. Gräfe, 
J " Medtizinalrath und Privatdocent an der Univerfität zu Berlin ꝛc. 
Alle nicht mit meiner Firma verſehenen verſchloſſenen Convoluten (Schachteln) 
und alle nicht in meiner Fabrik angefertigten Dr. Gräfeſchen Bonbons 


ſind nicht echt und durchaus zu verwerfen, 
weshalb dieſe heilkräftigen, ſchleimlöſenden Bruſtthee-Bonbons auch nur einzig und 
allein echt aus 


Klahms Bonbon⸗Fabrik in Berlin 


zu beziehen ſind. 

Die Haupt⸗Niederlage für die Provinz Schleſien ſo wie für die Lauſitz und 
die k. k. öſterreichiſchen und ruſſiſchen Staaten von obigen Bonbons befindet ſich nur bei 
2a. Hampel und Comp. in Bunzlau, 
von wo aus dieſelben ſtets unter den vortheilhafteſten Bedingungen in vorzüglichſter 
Güte, ſowohl im Einzelnen als im Ganzen zum Wiederverkauf bezogen werden können. 

Auf vorſtehende Annonce bezugnehmend haben wir in nachbenannten Orten 


bereits Niederlagen errichtet: 
A. Strohbach in Breslau, 


loſigkeit verurſachen. 


C. Straka in Breslau, 


Nikolai⸗ und Weißgerber⸗Straßen⸗Ecke. Albrechtsſtraße. 

A. Beyer in Schönau. Hampel und Comp. in Goldberg. 

Th. Brodtmann in Neuſalz. F. B. Müller in Haynau. 

R. Balke in Sagan. F. Mentzel u. Thiermann in Löwenberg. 
F. A. Blaſchke in Wigandsthal. 8. Müller in Glogau. 

Bornhäuſer in Reichenbach. E. Pollack in Striegau. 


W. Bordollo j. u. F. Speil in Ratibor. Adolf Ratſch in Guhrau. 
Frdr. Dumont in Strehlen. 3. Rothe in Grünberg. 
J. G. Diettrich in Hirſchberg. F. Siegert in Neiſſe. 
S. Eisner in Guttentag. Schulz in Freiſtadt. 
R. Effmert in Naumburg am Qu. W. Stendel in Löwen. 
A. Eſchert in Lüben. J. A. Sommer in Liebenthal. 
C. F. Fuhrmann in Jauer. F. Tilgner in Liegnitz. 
C. H. Frietzſch in Beuthen a. d. O. C. Timmroth in Greiffenberg. 
R. Grauer in Freiburg. Worbs in Koſel. 
Gähring in Wüſtegiersdorf. Wollſtein in Flinsberg. 
Ed. Zitſchlke in Görlitz. 
In allen hier nicht genannten Städten werden auf frankirte Anfragen Niederlagen 
errichtet. i 
Bunzlau, im Oktober 1847. 


Auguſt Hampel und Comp. 
Ein lucratives Fabrikgeſchäft, 


welches der Konkurrenz wenig ausgeſetzt iſt, und vermöge feiner Lage, Lokalität und Ein: 
richtung nichts zu wünſchen übrig läßt, ift Familienverhältniſſe halber unter höchſt vortheil⸗ 
haften Bedingungen für einen äußerſt billigen Preis zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
auf frankirte Anfragen 
1 das Commiſſions Agentur⸗Burean 
von Alexander u. Comp., Antonienſtraße Nr. 30 par terre. 


Weiß⸗, Braun, Böhmiſch u. Bairiſch Bier, 
von ſchmackhafter und gehaltreicher Qualität, wird von heute an in der 
Bier⸗Niederlage Schuhbrücke 70 (Ecke der Albrechtsſtraſie), 

aus Fäſſern und in Flaſchen zu nachſtehenden Preifen zur Abholung verkauft: 


Weiß⸗Bier aus Fäſſern, das Quart 1 Ser. Bae in Flaſchen, das Quart 2 Sgr. 
braun⸗ dito . 1 Sgr. Bairiſch dito 5 » 2%, Sgr. 
Weiß:Bier in Flaſchen, d. Quart 1Y, Sgr. dito d. halbe =» 1%, Sgr. 


Die billigften Damen⸗Mäntel, 


dito 


in den ſchönſten ſeidenen Stoffen, von 1 Nthl. an, ganz modern nach Pariſer Modells | Nachmitt. 2 Uhr. 
ſauber gefertigt, eben fo in feinem, rein wollenen Lama, von 8 Rthl. an, in Halb⸗Kama] Minimum 
an, in feinem Tuch von 9 Nthl. an, in Damaſt von 4 Mtbl. an, Bur⸗ Maximum 


von & Nthl. nr 5 
nuſſe in ee und wollenen Stoffen, fo wie Kinder⸗Mäntel, empfiehlt der gütigen Beach⸗ 


tung: H. Lunge, Ring, grüne Röhrſeite Nr. 30, im erſten Stock. 


2572 


um 


| Lokal Veränderung. 


Mit dem heutigen Tage verlege ich mein bisher am Rathhauſe Nr. 26 inne 
gehabtes Geſchäfts⸗Lokal 


14 * 6 

nach dem Ringe, Becherſeite Nr. 23, 

vis-à-vis dem Schweidnitzer Keller. 

Indem ich für das mir bisher gütigſt erwieſene Vertrauen ergebenſt danke, 
bitte ich gehorſamſt, daſſelbe auch in dem neuen Lokale auf mich übertragen zu 
wollen, wo ich gewiß bemüht ſein werde, das mir zu ſchenkende Wohlwollen durch 
die ſtrengſte Reelität zu rechtfertigen. 

Zugleich erlaube ich mir auf den Empfang meiner neuen Meßwaaren, beſte⸗ 
hend in den modernſten n und e und Bukskings, ſo wie den 
eleganteſten franzöſiſchen und engliſchen Werten, den neueſten Fou⸗ 
lards, nebſt allen zur Herren-Toilette erforderlichen Gegenſtänden, ergebenſt auf⸗ 
merkſam zu machen, indem ich gedachte Artikel zu den möglichſt billigen Preiſen 


offerire, bitte ich um geneigte Beachtung. 
Breslau, den 7. Oktober 1847. 
| J. L. Sackur. 
NB. Auch werde ich ſtets ein großes Lager feiner fer: 
tiger Herren⸗Wäſche unterhalten. 
ee eee eee ee 
2 Neues Etabliſſement. = 


Unterzeichneter empfiehlt ſich ergebenft einem hohen Adel und den geehrten 8 
Kunden ſeines ſel. Bruders, geweſenen Kunſtdrechsler Dreßler hierſelbſt, als 22 
Meerſchaumpfeifenſchneider, mit dem Bemerken, daß er nach vieljährig 
geübter Proxis in Wien die genaueſten Kenntniſſe dieſes ſchönen Produktes für 885 
für Tabakraucher erworben habe. Auch wird derſelbe dergleichen Reparaturen, ſo 
wie in Wachs und Oel zu ſieden, auch die neueſte Art, durchgebrannte Meerſchaum 


köpfe u ſpaniſiren, auf das Bette beſorgen. 
Liegnitz, Frauenſtraße Nr. 519. Dreßler, N 
Wiener Meer ſchaumpfeifenſchneider. 
S e ee e e eee eee 
En gebildeter Knabe, welcher die Breslauer Getreide : Preiſe 


Spezerei- und Material: Waaren= Handlung g 
gründlich erlernen will, kann ſich ſogleich mel⸗ am 7. Oktober 1847. 


= 
5 
= 
= 
2 


den bei C. Heunig, Mehlgaſſe Nr. 10. Sorte: beſte mittle geringſte 
Zu vermicthen iſt ein Stall für 3 Pferde Weizen, weißer !0 7 Sg. 927 Sg. 87 Sg. 
Ritterplae Nr. 6. l dito gelber 6 „ 90 „ 83 „ 
Das Nähere eine Stiege d aſelb ſt. . Roggen „ 64 5 3% 
Univerfitätspls Rr. 11, im erſten Stock, Gerſte 53 „ 40 „ 45 
vornberaus, iſt eine möblirte Stube zu ver⸗ | Hafer ...... 48 % % 7 „ 35% „ 
miethen und bald zu bezieh en. Rapps 9 „ ee, 8d, e 


Breslauer Cours Bericht vom 7. Oktober 18497. 
Fonds- und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 95%, Gld. Schleſ. Pfandbriefe 3½% % 97% bez. u. Br. 

Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. dito dito 4% Lit. B. 1015, Br. 

Louisd'or, vollw., IIL!, Gld. dito dito 3 % dito 94½ B. 94G. 

Poln. Papiergeld 973, u. 23 bez. Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 10%/ Br. 

Oeſterr. Banknoten 103% bez. Poln. Pfdbr., alte, 4% 95 Br. 

Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 92 tw. bez. u. Br. dito dito neue, 4% 94¾ Gld. 6 Br. 

Seeh.⸗Pr.⸗Sch. A 50 Thlr. 90 Br. dito Part.⸗L. à 300 Fl. 98 Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3% — dito dito à 500 Fl. 793, Gld. 

dito Gerechtigkeits 4% % 9% Gld. dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16 % Gld. 

Poſener Pfandbriefe 4% 101%, Br. RT. Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 84 Br. 
dito dito 3% % 2 ½ 8.92 Old. 

—— 

Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 105%, Gld. 

dito Prior. 4% — Rheiniſche 4% — 

dito Litt. B. 40% 99 Br dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 Br. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 91% Br. 8 

dito dito Prior. 4% 971, Br. Sächſ.⸗Schl.(Ors rt) Ju Sch. 4% 107 B. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 872 Br. Nſſe.⸗Beicg.uſ.⸗Sch. 4% 60 ½ Sr. 

dito dito Prior. 5% 101 ½ Gib, Krak.⸗Oberſchl. 4% 5 ½ Br. 

dito dito Prior. 5 % Seriell. 99% Br- Poſen⸗Starg. Zuſ. Sch. 4% 88 Br. 


Niederſchl. Zweigbahn ( ogau- Sagan) 58 Br. | Fr.⸗Wilh.⸗Rordb. Zul. Sch. 49% 6873 Br. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 7. Oktober 1847. 


Amſterdam in Gourant, 2 Mon — Briefe 141 % Gd. 

Dambusgen Banko, 1 5 eee eee Kae — an 152 Ya ” 
a Be 3333333 Se 50 

London, 1 Pfund Sterl., J Mon. i een 

Ben 0 Her e a nie nee nee — 7 1 7 
ien ee ee ET ET RE 9. Fr „ 47 

Berlin, e — = 90565 > 

dito 2 Man anätereteernie ara rn ARE am 99 * 7 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 6. Oktober. 1847. 


Breslau:Freiburger 4%, — Qnittungsbogen. 
N (Aheiniſche Prior -St. 4% 8 


Niederſchleſiſche 4% 87%, bez. 


dito Prior. 4% 93 bez. Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 68 ½ u. 20 bez. u. Glb. 
dito dito 5% 101 bez. Poſen⸗Stargarder 4% 82% u, d2 bez. 
dito dito Serie III. 5% 99 ½ bez. 


| Jonds⸗Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3½ % 92 etw. bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 101 ¼ bez 


Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 106 Br. 


dito Litt. B. 4% 98% etw. bez. dito dito neue 3% % 92 bez. 
Köln⸗Minden 4% 94% u. % bez. u. Br. Polniſche dito. alte 4% 54% Gib. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 76 etw bez. u. Br. dito dito neue 4% 94 ½ bez. 


Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100%, Br. 


— 
Univderfitäts- Steruwerte. 
9 7 Thermometer j 
6. u. 7. Oktober.] Barom feuchtes Wind. Gewölk⸗ 
2. inneres. | dußeres. ee 1 
Abende 10 uhr. 27 7, 480 ½ 8, 00 4, 7] 0, 4 % Oſütberw. Negen 
Morgens 0 uhr. 7, 741+ 7, 60 4, 00 0, 4 128° D " 
BA 7, 70, 5, 1 0, 5 ie 8 F 
7, 42/7 7,60|+ 4, 0 0, 4 14° 
8, 54|+ 8, 00 5, 3] 0, 5 [28° 


Temperatur der Oder + 6, 7 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


